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raticti*
28. Jahrgang.

Brgan fur ïne Msxttfsxt te Sraurmurll.

1906

Jtomauit.
Sei 3tan!o=guftcHung per S3 oft :

3ähtlt<h 8*. 6. -
§al6jäljrlid) „ 3.—
Sluslanb franto per Qafjr „ 8.30

6rttM>9etIsgtn :

„fiodj* unb ©auSljaltungSfdjule"
(etfdjelnt am 1. Sonntag leben SDlonat«).

„fjfir bie fterne Sßelt"
(etWditt am 3. Sonntag {eben SRonatl).

Stlaktiin unb Perlag :

tïrau ©life ©onegger.
SBienerbergftrafje 5lr. 7.

2e[epf)on 376.

St ©allen

lufertiunsprti«.
SJer einfädle tßetitjeile:

ftür bie ©cfjtoeij : 25 ®t§.

„ baSStuSlcmb: 25 tpfg.
®ie SRetlamejeile : 50 ®t§.

ÏMgufce:
®te „©djtoetger grauen äSeUung"

erfd^eint auf jeben Sonntag.

Jnnonteu'Segit:

©jpebition
ber „Sdpoeijer grauen Leitung".

Slufträge oont ißlatj @t. ©allen
nimmt aud)

bie S8ud)brucferei ajlertur entgegen.

jjjotto: Smmet ftrebe jura «anjen, unb (amift bu fetter fein (Sanjel
SBcrbeu, all btenenbcl (Blieb f(blieb an ctu «aujel bid) anl Snnntag, 9.Septbr.

Inffalt : ©ebidjt: Qn ber Weife. — Slmerifantfdje
©efdjäftSfrauen. — ©ine SlnftaltSmutter. — Sdjonet
bie 3Jiäbd)en|timmen — ©ergfrantijeit unb ©c^tafloftg-
teit im ßodjgebirge. — $>a§ auSgefdjnittene Sifeib.
— 3etjn ©ebote für bie Sinberfiube. — Spredjfaat. —
geuiUeton: fangen unb Sangen (©djtujj).

Seitage: ©ebidjt: 2;reue Siebe. — ©in engltfdjeS
Sdjœeijertjeim. — Satenberlitteratur. — ©in §odj*
jeitëgebraudj. — Srieftaften. — SRettamen unb Snferate.

In free Seite.
Stun beugt fidj bas gereifte Äorn
©ief in gefüllter ©arben Segen,
Unb müfjilid) fdjtmüt be§ 3Jtonbe§ §ora
©djon feinem ooüften 3"' entgegen.

®aS ift be§ ©ommerS Seifebrang,
2Bo Stätter fid) unb fjrüdjte färben,
®ann natjt ein teifer Sliebergang,
©in müber ©tanj, ein ftitteS Sterben.

®enn atteê, roa§ fidj metjr unb mefjr
Son Slütejeit unb Stuft entfernte,
2Ba§ überfüllt unb früdjtefdjioer,
@§ rcarb aud) reif für ©ob unb ©rate.

Unb roenn eiuft btant bie Sidjetn natj'n,
SBie freubig rcoltt' aud) id) mid) fdjicfen,
Sönnt' id) am ©nbe meiner ©afjn
Stuf Segen ring§ unb grüdjte bticten.

Karl SBufte.

Smmftanifdie ©Bfrfjaffefcauen.

gn einer englifdjen geitung t^tlbcrt eine

SlmeriEanerin, bie felbft ©efdjäftsfrau ift, bie

gegenwärtige Sage, ben ©rfolg unb bie SluS*

fixten, bie biefer 33eruf ben grauen bietet.
©inigeS ^iepon fei hier wiebergegeben. ®ie
SlmeriEanerin fdjreibt:

@S ift je&t ber Moment ber grofjen Unter*
nebmungen unb großen 33efoIbmtgen ; auch bie

grauen finb oon ber Unruhe unb bem 33er=

langen ber geit erfafjt. ©tlidje begnügen fidj,
großen 9teidjtum gu erheiraten, anbete treten in
bie Strena beä ®efd)üftSlebenS ein. SBatjr ift'S,
bafj foldjc, beten üftamen balb in ber ©efellfdjaftS*
über ginangwelt heroortreten, ebenfo balb wieber
perfcfjwinben. ©emöhnlid) ift eS ein malerifdjeS
über anertannt äfthetifcljeS ©efdjäft, gu bem fid)
biefe ©amen berablaffen, fie führen eS in ber
SBeife eine§- „SlmateurS", ihr erfter ©runbfajj
ift: Sichtung cor gefettfcbafttichen SSorurteilen.
UnoermeiblidjeS SJtifjlingen h^ngt an folchen
Unternehmungen. ®ie ber ©efthdftSwelt ange=
hßrenben, im ©elbermerb erfotgreichften ameri»
Eanifdhett grauen finb eS geworben wie bie

meifteu reichen Sftänner, burch eigene ßraft
(self-mado). 3hr^ S^hätigfeit begann auf ber
unterften ©proffe ber Seiter, mit meiftenS nur

einer befäfränEten, burch einen ßurS in einer

„§anbelsfchule" ergänzten ©chulbilbung. ghre
erfte Schreibarbeit brachte ihnen SSerbienft oon
gr. 25 ober weniger wßihentlich. SSon 1 fb.
wöchentlich bis ju 2000 fb. jährlich ift ein weiter
Sprung — unb bodj haf>cn ^hn einige grauen
gemadjt.

@S erforbert mehr als ©efdjäftSgewanbheit
pon einer grau, um foldje Seförberung ju er=

langen; fie mu§ fich als taftootl, erfinberifch
unb »or allem als oerfchwitgen erweifen. Sie
muff fojufagen gefch&ftlidh unerfe^lich fein. —
3n ben großen StahlhanbelSgefeUfchaften g. S3.,

benen SDSr. ©arnegie unb anbete Slmerifaner
fo tiele Sbtittionen oerbanlen, finb weibti^e
Singeftelite weitgeljenb in bie ©eheimniffe ber
©efchäftSpläne eingeweiht. 3hre Arbeit unb
ihre SSerftänbigfeit werben auch entfpredjenb
befahlt, nic^t nur mit h°het 33efolbung, fon=
bem mit angemeffenen ©ratifiEationen beim
Slbfchluß oon oorteilhaften ©inEäufen u. f. f. ©ie
StanbarbßU unb anbere §anbelS=®efetlf(haften
befolgen baS gleite ©pftem. 33eiläufig mag
noch erwähnt werben, wie ÜJHfj gba ©ar
bell, bie furchtbare ©egnerin ber ©tanbarb=
gefeElfc^aft, burd) ihre QeitungSartiEel, in benen
fie tnandjeS in bem ©efdjäftsfpfteme biefer ®e=
jeUfchaft ber OeffentlichEeit preisgab, ein 33er=

mögen fich erwarb, bas fie in ben ©taub fe&te,
eine jdjöne 33efi^ung in ber Stâlje oon 3tew=
S)or! anguEaufen. Ob eS oorteilhafter ift, gu
einem ïïltonopol gu fteljen ober eS angugreifen,
f^eint eint grage gu fein.

infolge ber befannten Unterfudjungen bei
einer SebenSoerficherungSgefeßfchaft würbe bt=
Eannt, wie weibliche SlngefteUte bis 2000 fb.
(gr. 50,000) ©ehalt nebft ©ratifiEationen
begogen. S3erfidherungSagentinnen haöen aU(^
fdhöne ©rfolge crreidht. SUS 3lnnoncenagentin=
nen oerbienen unternehmenbe grauen gr.
12,500 bis gr. 62,500 jährlich, ebenfo oiel
oerbienen ©infäuferinnen unb Sluffeherinnen in
grofjen |>anbelShäufem.

3n einer ber grofjen amerifanifchen ©täbte
oerpflichtete fidj eine grau EontraEtlid) wäh=
renb einigen fahren einen ©eil ber @trafjen=
reinigung gu übernehmen; eine anbere erwarb
fich ein grofjeS S3ermögen burdh einen Montrait
gut 33eforgung ber ©rbarbeiten für neue 33au=

ten u. f. w. ©djullehrerinnen werben meiftenteilS
in ben S3ereinigten Staaten gut, jebo^ nidjt
gang fo gut wie bie Sehrer begahlt. ©ine Seh=

rerin g. S3, in einer höheren ©chute in einer
ber grofjen ©täbte begieß gr. 12,500 bis gr.
15,000 ©ehalt; ein Sehrer bagegen bei glei¬

cher Slrbeit je gr. 2500 mehr. S3erhältniS=

mäfjig finb ißrofefforinnen ber 2Jiäbdjengpm=
nafien weniger gut begahlt als bie S3orfteljer
ber öffentlichen ©djulen unb bie Sehrer (oon
höheren ©djulen ober ©rjmnafien). 3n ben

meiften ©tjmnaften finb bie SBefotbungen nur
etwa gr. 7500 bis gr. 10,000, jebodj erhal=
ten Seljrerinnen noih freien Unterhalt unb
Stßoljnung in ber @<hule felbft. 3n ben S3u=

reaup ber 3e'tungen unb ^"tf^iften finb
weibliche unb männliche SlngefteUte ohne ttnter=
fdjieb gang gleich geftettt, b. h- ber Sohnfa^
ift berfelbe. ©me gute 3J0ur3a^jt'n f^nn wß=

dhentlich gr. 250 bis gr. 500 oerbienen. @S

gibt SJiitarbeiterinnen ber ))eitfchriften, bie

jährlich gr. 50,000 bis gr. 75,000 begieljen,
je naih ©unft beS SefepubliEumS, ber Stimmung
unb bem Urteil ber Herausgeber.

©bfchon in ©efdjäften unb 33erufen thätige
SlmeriEanerinnen fidj im gangen aufjerorbent*
lidh hoher 33efolbungen gu erfreuen fiheineu,
werben bodj nur wenige reith burch ihren ©r=
werb. ©S foftet feljr oiel, in ben 33ereinigten
Staaten gu leben, b. h* D°r allem ba, wo
hohe 33efolbungen erreicht werben Eßnnen.
©ine grau, bie eine gute ©teile innehat, mufj
fogufagen immer Eoftfpielig leben. @ie mu| in
einer anftänbigen Umgebung wohnen. SBeniger
benn gr. 125 wôdjentlidj Eann fie Eaum ba=

für ausgeben, ©ie mufj fich immer gut Eltiben

— unb amerifanifdje Äleibungen finb faft un=

faßbar teuer — fie muff fidj mittelft 33üdjern,

^eitf^riften unb Unterhaltungen geiftig auf
ber §öhe halten — fo bafj eS ihr oft fdjwer
fäßt, mit ihren ©inEünften auSguEommen. SSielcS

würbe fihon oerfucht, um ber mobernen ©efchäftS*
frau, welche in ben Eoftfpieligen ameriEanifchen
©iübten leben mu|, in ber Söfung ber grage
eines billigeren SebenSunterhalteS entgegengu*
Eommen. S3iS je^t ift man jebodj nod) gu Seinem

befriebigenben ütefultate geEommen. (SBunb).

(Eins Ânjïatfatmrtter,
Sluf bem ©rabftein einer grau, bie oor ei*

niger ^eit geftorben ift, fteljen bie SBorte : „®ie
Siebe ©otteS war auSgegoffen itt ihr §erg."
©amit ift ber ©eift angebeutet, ber fie gu einer
SlnftaltSmutter oon ©otteS ©naben machte.

©iefe grau war ein SfBeiljnadjtSEinb. ghr
©djwiegerfohn fagte in ber Seiihenrebe : „StwaS
oon SSeihnadjtSftimmung ift ihr gauges Seben

lang bei ihr geblieben; benn Siebe geben unb
greube madjen, baS war ihr ©lücE; fich felber
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Organ für dir Interessen der Frauenwelt.
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Zàoemlit.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 0, -
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Tritis-Kttlligen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

erscheint am t. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monat»).

jitìakiiiu und Nerllg:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Jusertiousprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 25 Cts,

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets.

Zilligabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annimm-Kegir:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung"
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und rannst du selber kein Ganze»
Werden, -l» dienende» Glied schließ an et« Ganze» dich anl Sonntag, 9.Septbr.

Inhalt: Gedicht: In der Reife. — Amerikanische
Geschäftsfrauen. — Eine Anstaltsmutter. — Schonet
die Mädchenstimmen! — Bergkrankheit und Schlaflosigkeit

im Hochgebirge. — Das ausgeschnittene Kleid.
— Zehn Gebote für die Kinderstube. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Hangen und Bangen (Schluß).

Beilage: Gedicht: Treue Liebe. — Ein englisches
Schweizerheim. — Kalenderlitteratur. — Ein
Hochzeitsgebrauch. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

In der Reife.
Nun beugt sich das gereifte Korn
Tief in gefüllter Garben Segen,
Und mählich schwillt des Mondes Horn
Schon seinem vollsten Ziel entgegen.

Das ist des Sommers Reifedrang,
Wo Blätter sich und Früchte färben.
Dann naht ein leiser Niedergang,
Ein müder Glanz, ein stilles Sterben.

Denn alles, was sich mehr und mehr
Von Blütezeit und Blust entfernte,
Was überfüllt und früchteschwer,
Es ward auch reif für Tod und Ernte.

Und wenn einst blank die Sicheln nah'n.
Wie freudig wollt' auch ich mich schicken.
Könnt' ich am Ende meiner Bahn
Auf Segen rings und Früchte blicken.

Carl Buße.

Amerikanische Geschäftsfrauen.

In einer englischen Zeitung schildert eine

Amerikanerin, die selbst Geschäftsfrau ist, die

gegenwärtige Lage, den Erfolg und die
Aussichten, die dieser Beruf den Frauen bietet.
Einiges hiev on sei hier wiedergegeben. Die
Amerikanerin schreibt:

Es ist jetzt der Moment der großen
Unternehmungen und großen Besoldungen; auch die

Frauen sind von der Unruhe und dem
Verlangen der Zeit erfaßt. Etliche begnügen sich,

großen Reichtum zu erheiraten, andere treten in
die Arena des Geschäftslebens ein. Wahr ist's,
daß solche, deren Namen bald in der Gesellschaftsoder

Finanzwelt hervortreten, ebenso bald wieder
verschwinden. Gewöhnlich ist es ein malerisches
oder anerkannt ästhetisches Geschäft, zu dem sich

diese Damen herablassen, sie führen es in der
Weise eines „Amateurs", ihr erster Grundsatz
ist: Achtung vor gesellschaftlichen Vorurteilen.
Unvermeidliches Mißlingen hängt an solchen

Unternehmungen. Die der Geschäftswelt
angehörenden, im Gelderwerb erfolgreichsten
amerikanischen Frauen sind es geworden wie die
meisten reichen Männer, durch eigene Kraft
(sslk-inaclo). Ihre Thätigkeit begann auf der
untersten Sprosse der Leiter, mit meistens nur

einer beschränkten, durch einen Kurs in einer

„Handelsschule" ergänzten Schulbildung. Ihre
erste Schreibarbeit brachte ihnen Verdienst von
Fr. 25 oder weniger wöchentlich. Von 1 fd.
wöchentlich bis zu 2000 fd. jährlich ist ein weiter
Sprung — und doch haben ihn einige Frauen
gemacht.

Es erfordert mehr als Geschäftsgewandheit
von einer Frau, um solche Beförderung zu
erlangen; sie muß sich als taktvoll, erfinderisch
und vor allem als verschwiegen erweisen. Sie
muß sozusagen geschäftlich unersetzlich sein. —
In den großen Stahlhandelsgesellschaften z. B.,
denen Mr. Carnegie und andere Amerikaner
so viele Millionen verdanken, find weibliche
Angestellte weitgehend in die Geheimnisse der
Geschäftspläne eingeweiht. Ihre Arbeit und
ihre Verständigkeit werden auch entsprechend
bezahl!, nicht nur mit hoher Besoldung,
sondern mit angemessenen Gratifikationen beim
Abschluß von vorteilhaften Einkäufen u. s. f. Die
Standardöl- und andere Handeis-Gesellschaften
befolgen das gleiche System. Beiläufig mag
noch erwähnt werden, wie Miß Ida Tar-
bell, die furchtbare Gegnerin der
Standardgesellschaft, durch ihre Zeitungsartikel, in denen
sie manches in dem Geschäftssysteme dieser
Gesellschaft der Oesfentlichkeit preisgab, ein
Vermögen sich erwarb, das sie in den Stand setzte,
eine schöne Besitzung in der Nähe von New-
Dork anzukaufen. Ob es vorteilhafter ist, zu
einem Monopol zu stehen oder es anzugreifen,
scheint eine Frage zu sein.

Infolge der bekannten Untersuchungen bei
einer Lebensversicherungsgesellschaft wurde
bekannt, wie weibliche Angestellte bis 2000 fd.
(Fr. 50,000) Gehalt nebst Gratifikationen
bezogen. Versicherungsagentinnen haben auch
schöne Erfolge erreicht. Als Annoncenagentinnen

verdienen unternehmende Frauen Fr.
12,500 bis Fr. 62,500 jährlich, ebenso viel
verdienen Einkäuferinnen und Aufseherinnen in
großen Handelshäusern.

In einer der großen amerikanischen Städte
verpflichtete sich eine Frau kontraktlich während

einigen Jahren einen Teil der
Straßenreinigung zu übernehmen; eine andere erwarb
sich ein großes Vermögen durch einen Kontrakt
zur Besorgung der Erdarbeiten für neue Bauten

u. s. w. Schullehrerinnen werden meistenteils
in den Vereinigten Staaten gut, jedoch nicht
ganz so gut wie die Lehrer bezahlt. Eine
Lehrerin z. B. in einer höheren Schule in einer
der großen Städte bezieht Fr. 12,500 bis Fr.
15,000 Gehalt; ein Lehrer dagegen bei glei-

cher Arbeit je Fr. 2500 mehr. Verhältnismäßig

sind Professorinnen der Mädchengymnasien

weniger gut bezahlt als die Vorsteher
der öffentlichen Schulen und die Lehrer (von
höheren Schulen oder Gymnasien). In den

meisten Gymnasien sind die Besoldungen nur
etwa Fr. 7500 bis Fr. 10,000, jedoch erhalten

Lehrerinnen noch freien Unterhalt und
Wohnung in der Schule selbst. In den

Bureaux der Zeitungen und Zeitschriften sind

weibliche und männliche Angestellte ohne Unterschied

ganz gleich gestellt, d. h. der Lohnsatz
ist derselbe. Eine gute Journalistin kann
wöchentlich Fr. 250 bis Fr. 500 verdienen. Es
gibt Mitarbeiterinnen der Zeitschriften, die

jährlich Fr. 50,000 bis Fr. 75,000 beziehen,
je nach Gunst des Lesepublikums, der Stimmung
und dem Urteil der Herausgeber.

Obschon in Geschäften und Berufen thätige
Amerikanerinnen sich im ganzen außerordentlich

hoher Besoldungen zu erfreuen scheinen,
werden doch nur wenige reich durch ihren
Erwerb. Es kostet sehr viel, in den Vereinigten
Staaten zu leben, d. h. vor allem da, wo
hohe Besoldungen erreicht werden können.
Eine Frau, die eine gute Stelle innehat, muß
sozusagen immer kostspielig leben. Sie muß in
einer anständigen Umgebung wohnen. Weniger
denn Fr. 125 wöchentlich kann sie kaum dafür

ausgeben. Sie muß sich immer gut kleiden

— und amerikanische Kleidungen sind fast
unfaßbar teuer — sie muß sich mittelst Büchern,
Zeitschriften und Unterhaltungen geistig auf
der Höhe halten — so daß es ihr oft schwer

fällt, mit ihren Einkünften auszukommen. Vieles
wurde schon versucht, um der modernen Geschäftsfrau,

welche in den kostspieligen amerikanischen
Städten leben muß, in der Lösung der Frage
eines billigeren Lebensunterhaltes entgegenzukommen.

Bis jetzt ist man jedoch noch zu keinem

befriedigenden Resultate gekommen. (Bund).

Eine Anstaltsmulter.
Auf dem Grabstein einer Frau, die vor

einiger Zeit gestorben ist, stehen die Worte: „Die
Liebe Gottes war ausgegossen in ihr Herz."
Damit ist der Geist angedeutet, der sie zu einer
Anstaltsmutter von Gottes Gnaden machte.

Diese Frau war ein Weihnachtskind. Ihr
Schwiegersohn sagte in der Leichenrede: „Etwas
von Weihnachtsstimmung ist ihr ganzes Leben

lang bei ihr geblieben; denn Liebe geben und
Freude machen, das war ihr Glück; sich selber
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&djUret|Et ïraueu-Jeûimg — ®fâïtsr für Ben tjäualtdjEn Äteta

»ergeffett utib anbern bienen, ba§ roar ber Kern
tßreS ©BefenS."

®em Umftanb, baff fie fdjcrn in ben Kinber»
jähren eine ©Baife geworben, ift eâ woßl aucß

gugufcßreißen, baff fie fpdter eine befonbere gä»
ßigteit unb greubigïeit ßefajj, an ftemben Kin»
bern SJïutterftette ju »ertreten. @§ gehörte feßon

ju ißren 3>ugenbtrüumen, bafj fie wûnfdjte, ein»
mal ©rjießerin in einem fremben §aufe ober
eine „gute" Stiefmutter gu werben.

3uerfi übte fie ißre fürforglidje Siebe in »or=
öilblicßer ©Beife an ißrern um einige Saßre jün=
gern ©ruber unb fucßte mit allen Mitteln
fcßwefterlicßer £ßatlraft bie raupen Stßinbe »on
bem ©BaifenHtaöen abgußatten. (SIeicßgeitig pflegte
fie aucß ißre Iranfe (Sroffmutter, beren |>au§=
ßalt fie führte, ©em ÛJtanne, ber in ibr bie
ricßtige ©e^ülfin für feinen ©rgießerberuf er»
fannte unb um fie warb, gab fie gu bebenïen,
baff fie ficß »orgenommen, fie wolle ißre ©rojj»
mutter nießt »erlaffen, folange biefelbe lebe; fie
blieb biefem ©ntfcßluffe bann aucß treu.

©a§ fie gu einer ©nftaltSmutter fogufagen
präbeftiniert war, gebt auâ ber folgenben Stelle
eine§ ©riefeä an ibren ©ewerber ßeroor: „Sollte
bie ©eßnfudjt nacß einem berartigen 2Bir!ung§=
freiä, wie Sie ibn mir »or ©ugen ftellen, foUte
biefe ©eßnfucßt, bie icß lang al§ Samenforn in
meinem £>ergen ftiH gehegt, einft erfüllt werben,
wie wollte icb mid) in biefen ^eiligen ©eruf »er»
fenîen."

®a§ bat fie nacßßer als §au§mutter einer
Knaßenanftalt wäßrenb mebr als 30 fahren in
bobetn SJtafje aucß getban. Sie forgte für ißre
©nftaltsbuben mit ber gleichen Eingebung wie
für ibre eigenen Kinber. 3$re Siebe war ein
Kapital, baS ficß teilen liefj, obne Heiner gu
werben. Sie nabm ein warmes ^ntereffe an ben
Heinen Seiben unb greuben ibrer Zöglinge ;

nimmermübe, immer freunblid), fagte fie nie»
manbem ein böfeä ©Bort, batte $eit für alle, um
ibre Slnliegen angußßren unb, wenn möglich, gu
ibren ©unften gu erlebigen.

©in anberer ©cßwiegerfoßn fcßrieb bei ©n=

lafj be§ 25jüßrigen Jubiläums ibrer 2lnftalt:
„®ie gute ©Kutter be§ §aufe§ bat für alle unb
atteâ geforgt; fie ift teilnaßmäootl unb bülfreicb
am Kranfenbett geftanben, bat manchen Sdjmerg
gelinbert, manchen ©alfamtropfen in ben ber
gugenb oft fo bitter fdjeinenben Äelcb alltäg»
lieber ^Pflichterfüllung geträufelt; fie bat man»
«hem Heinen unb Heinften ©Bunfcß ißr £)ßr 9e=

lieben, für ben ber ftrenge ©dbagoge lein ©er»
ftänbnisS batte."

3>n ihren legten ,3aßren ^örte fie einmal,
baff $peftaloggi bem ©ater eines Höglings auf
eine ©emerfung geantwortet hatte: „2Ber mit
ben Schülern ©ebulb haben mug, ber ift ein
armer Kerl; Siebe unb greube mug man
haben." Seucßtenben SlugeS fagte fie bagu : „®a3
ift gerabe mein galt."

2HS eö fi<h eine§ SEageS um bie ©ufnaßme
eines etwas feßwierigen jungen banbelte, gab fie
ihr ©otum baßin ab : „(Die gftrubne ©uebe bau
i grab no gern." gn ber ©bat umfagte fie bie
eigenartigen, gurücfgebliebenen, bie »erfcßlojfenen,
abweifeitben ©lemente, bie fonft niemanb recht
leiben mochte, mit befonberer Siebe unb löfte
babureb manche geffel ber Ungugânglicbïeit unb
beS ©ro^eS.

®ie Beßrer, bie an ihrer ©nftalt bie oft an»
fprucßSooKe ©Jtitarbeit »errichteten, bebanbelte
fie als ihre mütterlidje greunbtn; ben ©ienft»
boten bradée fie ihr mitfühlenbeS, fürforglicheS
gntereffe entgegen; baburdb würbe allen §ülfs»
ïrdften ihr 3lrbeitSfelb ßeimifcß, fo bag fie fahre»
lang, ja jahrgebntelang auf ihren ©often blieben.

©egenüber gütigen unb Sitten war fie ftets
bereit, gu »ergeben unb gu »ergeffen unb ficß
in ihre Sage gu »erfeßen. (Selegentlidße ©nttäu»
feßungen unb fjinberniffe »ermochten nicht, fie
gu erbittern ; fie hoffte immer wieber, wenn an»
bete »ergagten ; ihr mitreigenber Optimismus er»
wies ficß als unoerwüftlich ; benn er war »on
ihrem ftarlen ©ottoertrauen untermauert.

©S gab für fie auch tnandjeS Seib gu tragen
unb manche Schwierigïeit gu überwinben. ©inen
fchweren Kampf, woßl ben fchwerften ihres 8e=

benS, mugte fie burchlämpfen, als es bie Um»
ftänbe mit ft<h brauten, bag fie ihre Slrbeit an

ber ^nabenanftalt nieberlegen mugte. Sie îonnte
fich »on biefer ©bdtigfeit faft nicht trennen unb
würbe erft bann wieber glücHid), als fie ihre
mütterliche gürforge anbern jungen Seuten gu»
wenben îonnte.

Sie ertrug eS nicht, mügig gu fein, unb
©Ott hat eS i|r erfpart, eine längere geit ber
Untbätigfeit burchgumachen. ©ine Äranfbeit führte
gang unerwartet einen 'rafdjen 3crfa^ tbr«^
Kräfte herbei unb brachte ein Seben »oll felbft»
»ergeffenber Siebe im 58. gabre gum Slbfchlug.

©iöge baS ©eifpiel biefer SlnftaltSmutter an»
bern grauen unb ©öebtem gum Slnfporn bienen,
bag fie ihre Kräfte auf ähnliche SSeife in ben

©ienft für ergiebungS» unb pflegebebürftige SJtit»

menfehen ftellen!

ïite ÛîâïrdiBnptlmmen
„SBarum toerben in ben ©djulen nur bie Snaben

gut 3e't ber SDtutation »om®efange biSpenfiert? ®a§
roeibltcbe ©efdjlecht bQt ebenfo grobe 3lnred)te auf
Schonung ber StimmeSorgane, befonberS jur 3ett fetner
©ntroicflung (14. bis 18. SUterSjabr), too f«h eine ©er»
dnberung be§ gangen DrganiSmuS geltenb macht. Sein
SBunber, toenn fhöne ©opranftimmen fo fetten finb
©on Sinb auf toirb oon Stufe gu Stufe immer mehr
oerlaugt. ®er ©olîSgefang mit feinen fdhlid)ten SBeifen
oerfchminbet, unb an feine Stelle tritt ber moberne
mehrftimmige Sunftgefang, ber bis gu ben fchminbligften
§öben ber oerfdjiebenen ©lobulationSformen gefteigert
roirb.

®ie Schutmäbchen, bie fünf Stunben in ber
Scbulban! gefeffen, folten nun bie fedjfte Stunbe mit
Sieberftngen gubringen! ©S märe fogar ein grober
©orteil für bie in ber ©ntmicHung ftehenben SJtabdjen,
roenn bie ®efangftunben gu biefer 3ett burd) ©um»
ftunben erfeht mürben unb ber ©efang eine unterge»
orbnete Stellung einnähme, bie immer nod) bie nötige
Seit gu Hebungen bieten mürbe in gorm oon metho»
bifdfen unb einfachen, praïtifdjen ©efangftunben. ©iet»
fach ïommt eS auch oor, baft nach bem ©erlaffen ber
Schule baS SDtäbchen in eine ©enfion fommt, roo eine
unoernünftige SDtuftllehrerin bie junge Stimme mit aller
®emalt gur Songertfümme heranbilben mill.

3luch roerben fol<he aHabdjen mit fogenannten
„guten" Stimmen in ©efangoereine aufgenommen.
®aoor möchte i^ boch alle ®irigenten roarnen. Schont
biefe Stimmen, labt fie ruhen; bei ooHer ©eife roerbet
ihr in lurger 3eit baS ©erfäumte nachgeholt haben.
®aS guroenig Singen fd)abet ber Stimme nicht, roohl
aber ba§ ©egenteil. SDüirb mit ben ©efangftunben
mieber begonnen, fo laffé man folche Stimmen guerft
in ber ©iittellage mitfingen unb überlaffe ber Qiit
unb einer fadjgemaben, langfamen SBeiterbilbung bie
©rreidjung bei 3iele§. 3« ben erften ©efangftunben
im Sopran mitgufingen, ift gang oerroerflich unb ®t=
fahrungen betätigen eS leiber nur gu oft.

SS mären fomit folgenbe ©untte gu beachten:
1. SDtan behanble bie ajlabdjenftimmen (im ©Iter oon
14 biS 18 gafjren) möglidjft fchonenb unb oermeibe
förgfältig jebe ©nftrengung burd) atlgu lang anbau»
ernbeS unb ftarteS Singen, befonberS in ho^en Sagen.
2. 3Jtan hutte fie oom ©hoïfiugen fern unb unterlaffe
gu biefer 3e't e'ne fachgemäße ©uSbilbung. 3. ©ei
SBieberaufnahme ber ©efangSübungen foil eine entfpre»
chenbe Sltittellage gemählt roerben. 4. ®er Stimmum»
fang foH nur langfam unb gmar mit ber größtmöglichen
©orfid)t erroeitert roerben, ein gorcieten ber Stimme
gur Streichung ber höher gelegenen ®öne iß oerroerflid).
9îur auf biefe ©rt roerben mir ber Kunft beS ©efangeS
roieber tüchtige Kräfte guführen tonnen." „®ec SBatbe"

BergkranftîjBtt uttïr im
^otij0Bbir0E.

Seitbem oor eingen gaßren auf bem ÜHontblanc
bie ©ergtrantheit gum erften 9Jlal roiffenfd)aftlid)e ©e»

obachtung fanb, hat biefeSSebiet eine große ©ereidjerung
an SDlaterial unb an roiffenfd)aftlid)en gntereffen er»
fahren, gm oorigen gaijre hat ber als ÜJieteorologe
rühntlid)fi betannte ameritanifeße ©eleßrte ®r. SHotß
feine Srfaßrungen über bie ©ergtrantßeit befeßrieben,
bie er beim fünfmaligen ©eßeigen beS ©lontblanc ge=

fammelt ßat. ®eS roeiteren ßat im gaßre 1905 ber
©Ipiniß grefhßetb feine Srfaßrungen im ßimalatjage»
birge oeröffentlicßt.

®ie Unternehmungen beS ßeroorragenben ©Ipen»
fteigerS erftredften fteß auf ben ßöcßßen ®eil beS

timalapagebirgeS innerhalb ber Sanbfdjaft Sittim.
ie ©ergtrantßeit roar in ben bortigen §ößen oon

4500 — 4800 SSJteter ftärter fühlbar als in £>ößen, bie
nod) 1500 ÜJleter barüber lagen, unb machte fieß bei
oerfeßiebenen ©erfonen in feßr oerfchiebenem ©rabe be»

mertbar.
geßt ßat nun ®r. SBortman, ber bureß feine al=

piniftifeßen gorfdßungen im §imalapagebirge betannt
geworben iß, nach feinen Srfaßrungen bie ©eßaup»
tung aufgefteüt, baß ba§ eigentliche ÇinberniS ber
Ueberroinbung feßr ßoßer ©erge für ben ©tenfeßen in
ber Scßlafloßgfeit berußt, bie eine golge ber ©tem»
befdjroerben ift. ®ie Scßroierigfeit beS ©temS in
großen ©ößen infolge ber flatten Suftoerbünnung geigt
ßd) befonberS in liegenber Stellung. ©IS SBortman
in einer SDteereSßöße oon faft 6000 SWetern mit feiner

Sararoane ein Sager auffcßlug, tonnte teine ber be»

teiligten ©erfonen Schlaf ßnben, unb roenn eine oon
ißnen auf einen ©ugenbticf einniefte, rourbe ße als»
bald bureß ein roaßreS ©ngßgefüßl roieber erroeett,
baS auS ©temnot entfprang. SSBenn jemanb oer»
fueßen roürbe, in einer aJteereSßöße oon gar 7000
SJÎetern ober noeß meßr gu übernaeßten, fo roürbe ber
Scßlaf fießer gang unmöglich fein unb bie babureß
entßeßenbe Srfcßöpfung ßcß in folcßem ©rabe ein»
ftellen, baß eine gortfeßung beS Unternehmens ßcß
oon felbft oerbieten roürbe. ®aS ift bie ©nßcßt eineS
ailanneS, ber eingehende Srfaßrungen in ber ©Ipiniftit
gefammelt ßat.

ausgeftlîîtUtBnc MlBiîr.
Ueber baS auSgefcßnittene Kleib oeröffentlicßt ®r.

Kart ©oüißer in ber idußrierten SDtonatSfcßrift für
roeiblicße Scßönßeit unb Körperpßege „®aS ©eußere"
(©erlag SBillp KrauS, ©erlin) einen ©rtitel, ber oiel
©eßergigenSroerteS entßält. Sr fagt u.a.: ®a« große
SBert ber oernünftigen Kleibung roirb nießt mit einem
Scßlage erfteßen. ©ur gang aUmäßtig roirb ßcß baS
©ute, Stotroenbige, ©atürlicße ©aßn brechen, befonberS
roenn bie grauen einfeßen lernen, baß bieS oft mit ge»
ringen ÜJtitteln, tleinen ©enberungen erreicht roerben
tann. Sehen roir unS bie Söirtung eineS ßoßen Kra»
genS an: ©bgefeßen oon bem braunen Streifen am
Çatfe, ber gegen bie bebedte roeiße §aut abfließt unb
gur ©aUfaifon oiel Kummer feßafft, roirb bie ©tmung
beßinbert, bie 3tïfulcUion geftört, bie anmutige, freie
©eroegung beS ÇalfeS gehemmt, ein beträchtlicher ®eit
ber Körperoberßäcße oom 3utritt ber Suft abgefcßloffen,
©afenröte, SOliteffer, fcßlecßter Steint ergeugt.

®ie ängftlicße ©ebedtung beS §alfeS erßößt bie
®iSpoßtion gu ßäußger Srtältung; eS fommt bei rau»
bem ©Jetter, ja bei 3ugluft feßon gu Sdjnupfen, ©uften,
^»eiferfeit, §alSfcßmerg. ®ie ©orteile einer teießten,
luftigen Kleibung, atfo gunächft eineS freien ÇalfeS
unb ©actenS, ergeben ßcß feßon gum ®eil aus bem
©orßergefagten : freie ©tmung, Qirîulation, ©Joßlbe»
ßnben auch bei größter §iße, fein Scßroißen, teine
blaurote gärbung ber SBangen unb Stafe, reiner ïeint,
©uSbilbung fcßöner Sinieit unb gragiöfer ©eroegungen
im ©egenfaß gu ber fteifen Spaltung im ©anger. SS
tann aucß nid)t geleugnet roerben, baß beim Srfolge
beS SragenS auSgefcßnittener Kleibung aucß bie er»
höhte ©einlicßfeit eine roießtige jRoHe fpielt. Unfere
ßoße Kultur feßeint gerabe oor ber förperlicßen §pgiene
©alt gu maeßen ; benn oiele roafeßen täglicß nur bie
Körperteile, bie oon ißren SUtitmenfcßen gefeßen roerben,
atfo ©efießt unb §änbe.

©5er ßcß ben §alS frei ßält unb fait roäfcßt,
ßärtet ßdß ab, oerßütet oft Srtältung troß ©Jinter»
ftürmen unb ©egenfeßauern. „§alSfrei" ift feßon oiel,
ein orbentlicßer ©uSfcßnitt am"§alS unb Staden aber
nod) oiel meßr. * ©m prattifeßften für bie ßäuslicße
SEßätigfeit, alfo für oiele Stunden beS &ageS, finb bie
großen, am Stüden gu fnüpfenben ©JirtfcßaftSfcßürgen,
bie nießt über bem Kleibe, fonbern ftatt beS KleibeS
getragen roerben mögen, ©tan feßont fo bie übrigen
Kleiber, ift immer luftig angegogen unb ftetS rein, ba
bie ©iüigteit biefer ioilette ßäußgeS ©iecßfeln emtög»
ließt. ®aS ©efagte gilt felbftoerftänblicß aud) für bie
Straßentoilette, gft eS aber auS irgenb einem ©runbe
boeß erroünfcßt, ben öalS geitroeilig bebedt gu tragen,
fo tann, in ben ©usfeßnitt paffenb, ein anliegenber
Kragen mit ®rudfnöpfen rafcß befeftigt roerben.

jBllit uïb îiic îïte StnîïBrfïufre.
1. Sobalb baS Kinb irgenbroie träftig unb intelligent

genug ift, etroa mit l3/.4gaßren,leßre man eS gurgeln. SS
ift bieS ein ©orbeugungSmittet bei allerlei 6a IS» unb
Stacßenentgünbungen. — 2. ©tan laffe niemals ©efäße mit
foeßenbem ober heißem ©Baffer im Kinbergimmer flehen,
bantit ©erbrüßungen nießt oortommen tönnen. ©tan
feße auiß nie bie ©aberoanne ober bie Kannen mit
ßeißem ©Baffer auf ben gußboben. Kleine Kinber
tappen lei^t hinein. — 3. Stednabeln feien in ber
Kinberftube aufS ftrengfte oerpönt ; ift etroaS gu fteden,
fo roenbe man nur SidjerßeitSnabeln an. — 4. Scheren,
Staßlfebern, Stäßutenfilien, Streidßßölger, SDtefferu.f.ro.
ßaben unter feinen Umßänben im Kinbergimmer gu
liegen. ©Birb etroaS berartigeS gebraucht, ijt eS fofort
naeß ©enußung roieber ßinauSgutragen. — ©tan bulbe
nießt, um Kinber gu beruhigen, baß fie irgenb ein Spiel»
geug, bie glafeße, ben ©ummifauger ober bergleicßen
mit inS ©ett neßmen — eS ift nicßtS abgugeroößnen,
roenn eS nießt erft angeroößnt roirb. — 6. Start buf»
tenbe ©lumen unb ©arfümS finb ein» für allemal auS
ber Kinberftube gu oerbannen. — 7. ®en Kinberftuben»
ofen umgebe ein ©itter, fo baß bie Kleinen nießt an
bte geuerung gelangen tönnen. — Offenes Sicßt unb
Stifcßlampen gehören nießt in bie Kinberftube. Sine
gut brennenbe ©ängelampe in ber ©litte beS StaumeS
genügt. — 9. ©tan halte bie oberen Seile ber genfter
tfjunlicßft ben gangen Sag offen, bie unteren Scßeiben
braueßen bann nur gur Süftung morgenS unb abenbS,
roäßrenb bie Kinber in einem anbern Staume finb, eine
3eittang geöffnet gu roerben; fo ift ber ©efaßr beS
auS bem genfterftürgenS oorgebeugt. — 10. ©lleS
Spielgeug ber Kinber fei einfad), oßne abfärbenben
©nftrid) unb möglichft ftanbfeft gearbeitet, gttr bie
gang Kleinen ßnb ©ummipuppen oßne 0.uäfe, ba biefe
leießt ßerauSgebrüdt roerben tann, unb roeieße ©äUe am
beften. ©Bollbälle unb Stridpuppen ftnb unpraftifcß,
ba bie feinen ©Botlfäbdjen unb ©artiteteßen ßcß in Suft»
rößre unb Sunge einfeßen unb §uften u.f. ro. oeranlaffen.

sut. s.
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vergessen und andern dienen, das war der Kern
ihres Wesens."

Dem Umstand, daß sie schon in den Kinderjahren

eine Waise geworden, ist es wohl auch
zuzuschreiben, daß sie später eine besondere
Fähigkeit und Freudigkeit besaß, an fremden Kindern

Mutterstelle zu vertreten. Es gehörte schon

zu ihren Jugendträumen, daß sie wünschte,
einmal Erzieherin in einem fremden Hause oder
eine „gute" Stiefmutter zu werden.

Zuerst übte sie ihre fürsorgliche Liebe in
vorbildlicher Weise an ihrem um einige Jahre jün-
gern Bruder und suchte mit allen Mitteln
schwesterlicher Thatkraft die rauhen Winde von
dem Waisenknaben abzuhalten. Gleichzeitig pflegte
sie auch ihre kranke Großmutter, deren Haushalt

sie führte. Dem Manne, der in ihr die
richtige Gehülfin für seinen Erzieherberuf
erkannte und um sie warb, gab sie zu bedenken,
daß sie sich vorgenommen, sie wolle ihre
Großmutter nicht verlassen, solange dieselbe lebe; sie
blieb diesem Entschlüsse dann auch treu.

Daß sie zu einer Anstaltsmutter sozusagen
prädestiniert war, geht aus der folgenden Stelle
eines Briefes an ihren Bewerber hervor: „Sollte
die Sehnsucht nach einem derartigen Wirkungskreis,

wie Sie ihn mir vor Augen stellen, sollte
diese Sehnsucht, die ich lang als Samenkorn in
meinem Herzen still gehegt, einst erfüllt werden,
wie wollte ich mich in diesen heiligen Beruf
versenken."

Das hat sie nachher als Hausmutter einer
Knabenanstalt während mehr als 30 Jahren in
hohem Maße auch gethan. Sie sorgte für ihre
Anstaltsbuben mit der gleichen Hingebung wie
für ihre eigenen Kinder. Ihre Liebe war ein
Kapital, das sich teilen ließ, ohne kleiner zu
werden. Sie nahm ein warmes Interesse an den
kleinen Leiden und Freuden ihrer Zöglinge;
nimmermüde, immer freundlich, sagte sie
niemandem ein böses Wort, hatte Zeit für alle, um
ihre Anliegen anzuhören und, wenn möglich, zu
ihren Gunsten zu erledigen.

Ein anderer Schwiegersohn schrieb bei Anlaß

des 25jährigen Jubiläums ihrer Anstalt:
„Die gute Mutter des Hauses hat für alle und
alles gesorgt; sie ist teilnahmsvoll und hülfreich
am Krankenbett gestanden, hat manchen Schmerz
gelindert, manchen Balsamtropfen in den der
Jugend oft so bitter scheinenden Kelch alltäglicher

Pflichterfüllung geträufelt; sie hat manchem

kleinen und kleinsten Wunsch ihr Ohr
geliehen, für den der strenge Pädagoge kein
Verständnis hatte."

In ihren letzten Jahren hörte sie einmal,
daß Pestalozzi dem Vater eines Zöglings auf
eine Bemerkung geantwortet hatte: „Wer mit
den Schülern Geduld haben muß, der ist ein
armer Kerl; Liebe und Freude muß man
haben." Leuchtenden Auges sagte sie dazu: „Das
ist gerade mein Fall."

Als es sich eines Tages um die Aufnahme
eines etwas schwierigen Jungen handelte, gab sie

ihr Votum dahin ab: „Die gstrubne Buebe han
i grad no gern." In der That umfaßte sie die
eigenartigen, zurückgebliebenen, die verschlossenen,
abweisenden Elemente, die sonst niemand recht
leiden mochte, mit besonderer Liebe und löste
dadurch manche Fessel der Unzugänglichkeit und
des Trotzes.

Die Lehrer, die an ihrer Anstalt die oft
anspruchsvolle Mitarbeit verrichteten, behandelte
sie als ihre mütterliche Freundin; den Dienstboten

brachte sie ihr mitfühlendes, fürsorgliches
Interesse entgegen; dadurch wurde allen
Hülsskräften ihr Arbeitsfeld heimisch, so daß sie jahrelang,

ja jahrzehntelang auf ihren Posten blieben.
Gegenüber Jungen und Alten war sie stets

bereit, zu verzeihen und zu vergessen und sich
in ihre Lage zu versetzen. Gelegentliche
Enttäuschungen und Hindernisse vermochten nicht, sie

zu erbittern; sie hoffte immer wieder, wenn
andere verzagten; ihr mitreißender Optimismus
erwies sich als unverwüstlich; denn er war von
ihrem starken Gottvertrauen untermauert.

Es gab für sie auch manches Leid zu tragen
und manche Schwierigkeit zu überwinden. Einen
schweren Kampf, wohl den schwersten ihres
Lebens, mußte sie durchkämpfen, als es die
Umstände mit sich brachten, daß sie ihre Arbeit an

der Knabenanstalt niederlegen mußte. Sie konnte
sich von dieser Thätigkeit fast nicht trennen und
wurde erst dann wieder glücklich, als sie ihre
mütterliche Fürsorge andern jungen Leuten
zuwenden konnte.

Sie ertrug es nicht, müßig zu sein, und
Gott hat es ihr erspart, eine längere Zeit der
Unthätigkeit durchzumachen. Eine Krankheit führte
ganz unerwartet einen raschen Zerfall ihrer
Kräfte herbei und brachte ein Leben voll
selbstvergessender Liebe im 58. Jahre zum Abschluß.

Möge das Beispiel dieser Anstaltsmutter
andern Frauen und Töchtern zum Ansporn dienen,
daß sie ihre Kräfte auf ähnliche Weise in den

Dienst für erziehungs- und pflegebedürftige
Mitmenschen stellen!

Schonet die Mädchenstimmen!
„Warum werden in den Schulen nur die Knaben

zur Zeit der Mutation vom Gesänge dispensiert? Das
weibliche Geschlecht hat ebenso große Anrechte auf
Schonung der Stimmesorgane, besonders zur Zeit seiner
Entwicklung (14. bis 18. Altersjahr), wo sich eine
Veränderung des ganzen Organismus geltend macht. Kein
Wunder, wenn schöne Sopranstimmen so selten sind!
Von Kind auf wird von Stufe zu Stufe immer mehr
verlangt. Der Volksgesang mit seinen schlichten Weisen
verschwindet, und an seine Stelle tritt der moderne
mehrstimmige Kunstgesang, der bis zu den schwindligsten
Höhen der verschiedenen Modulationsformen gesteigert
wird.

Die Schulmädchen, die fünf Stunden in der
Schulbank gesessen, sollen nun die sechste Stunde mit
Liedersingen zubringen! Es wäre sogar ein großer
Vorteil für die in der Entwicklung stehenden Mädchen,
wenn die Gesangstunden zu dieser Zeit durch
Turnstunden ersetzt würden und der Gesang eine untergeordnete

Stellung einnähme, die immer noch die nötige
Zeit zu Uebungen bieten würde in Form von
methodischen und einfachen, praktischen Gesangstunden. Vielfach

kommt es auch vor, daß nach dem Verlassen der
Schule das Mädchen in eine Pension kommt, wo eine
unvernünftige Musiklehrerin die junge Stimme mit aller
Gewalt zur Konzertstimme heranbilden will.

Auch werden solche Mädchen mit sogenannten
„guten" Stimmen in Gesangvereine aufgenommen.
Davor möchte ich doch alle Dirigenten warnen. Schont
diese Stimmen, laßt sie ruhen; bei voller Reife werdet
ihr in kurzer Zeit das Versäumte nachgeholt haben.
Das zuwenig Singen schadet der Stimme nicht, wohl
aber das Gegenteil. Wird mit den Gesangstunden
wieder begonnen, so lassé man solche Stimmen zuerst
in der Mittellage mitsingen und überlasse der Zeit
und einer sachgemäßen, langsamen Weiterbildung die
Erreichung des Zieles. In den ersten Gesangstunden
im Sopran mitzusingen, ist ganz verwerflich und
Erfahrungen bestätigen es leider nur zu oft.

Es wären somit folgende Punkte zu beachten:
1. Man behandle die Mädchenstimmen (im Alter von
14 bis 18 Jahren) möglichst schonend und vermeide
sorgfältig jede Anstrengung durch allzu lang andauerndes

und starkes Singen, besonders in hohen Lagen.
2. Man halte sie vom Chorsingen fern und unterlasse
zu dieser Zeit eine sachgemäße Ausbildung. 3. Bei
Wiederaufnahme der Gesangsübungen soll eine entsprechende

Mittellage gewählt werden. 4. Der Stimmumfang

soll nur langsam und zwar mit der größtmöglichen
Vorsicht erweitert werden, ein Forcieren der Stimme
zur Erreichung der höher gelegenen Töne ist verwerflich.
Nur auf diese Art werden wir der Kunst des Gesanges
wieder tüchtige Kräfte zuführen können." „Der Barde"

Bergkrankheit und Schlaflosigkeit im
Hochgebirge.

Seitdem vor eingen Jahren auf dem Montblanc
die Bergkrankheit zum ersten Mal wissenschaftliche
Beobachtung fand, hat dieses Gebiet eine große Bereicherung
an Material und an wissenschaftlichen Interessen
erfahren. Im vorigen Jahre hat der als Meteorologe
rühmlichst bekannte amerikanische Gelehrte Dr. Roth
seine Erfahrungen über die Bergkrankheit beschrieben,
die er beim fünfmaligen Besteigen des Montblanc
gesammelt hat. Des weiteren hat im Jahre 1905 der
Alpinist Freshfield seine Erfahrungen im Himalayage-
birge veröffentlicht.

Die Unternehmungen des hervorragenden
Alpensteigers erstreckten sich auf den höchsten Teil des

Himalayagebirges innerhalb der Landschaft Sikkim.
Die Bergkrankheit war in den dortigen Höhen von
4500 —48V0 Meter stärker fühlbar als in Höhen, die
noch 1500 Meter darüber lagen, und machte sich bei
verschiedenen Personen in sehr verschiedenem Grade
bemerkbar.

Jetzt hat nun Dr. Workman, der durch seine
alpinistischen Forschungen im Himalayagebirge bekannt
geworden ist, nach seinen Erfahrungen die Behauptung

aufgestellt, daß das eigentliche Hindernis der
Ueberwindung sehr hoher Berge für den Menschen in
der Schlaflosigkeit beruht, die eine Folge der
Atembeschwerden ist. Die Schwierigkeit des Atems in
großen Höhen infolge der starken Luftverdünnung zeigt
sich besonders in liegender Stellung. Als Workman
in einer Meereshöhe von fast 6000 Metern mit seiner

Karawane ein Lager aufschlug, konnte keine der
beteiligten Personen Schlaf finden, und wenn eine von
ihnen auf einen Augenblick einnickte, wurde sie
alsbald durch ein wahres Angstgefühl wieder erweckt,
das aus Atemnot entsprang. Wenn jemand
versuchen würde, in einer Meercshöhe von gar 7000
Metern oder noch mehr zu übernachten, so würde der
Schlaf sicher ganz unmöglich sein und die dadurch
entstehende Erschöpfung sich in solchem Grade
einstellen, daß eine Fortsetzung des Unternehmens sich
von selbst verbieten würde. Das ist die Ansicht eines
Mannes, der eingehende Erfahrungen in der Alpinistik
gesammelt hat.

Das ausgeschnittene Kleid.
Ueber das ausgeschnittene Kleid veröffentlicht Dr.

Karl Pollitzer in der illustrierten Monatsschrift für
weibliche Schönheit und Körperpflege „Das Aeußere"
(Verlag Willy Kraus, Berlin) einen Artikel, der viel
Beherzigenswertes enthält. Er sagt u.a.: Das große
Werk der vernünftigen Kleidung wird nicht mit einem
Schlage erstehen. Nur ganz allmählig wird sich das
Gute, Notwendige, Natürliche Bahn brechen, besonders
wenn die Frauen einsehen lernen, daß dies oft mit
geringen Mitteln, kleinen Aenderungen erreicht werden
kann. Sehen wir uns die Wirkung eines hohen Kragens

an: Abgesehen von dem braunen Streifen am
Halse, der gegen die bedeckte weiße Haut absticht und
zur Ballsaison viel Kummer schafft, wird die Atmung
behindert, die Zirkulation gestört, die anmutige, freie
Bewegung des Halses gehemmt, ein beträchtlicher Teil
der Körperoberfläche vom Zutritt der Lust abgeschlossen,
Nasenröte, Mitesser, schlechter Teint erzeugt.

Die ängstliche Bedeckung des Halses erhöht die
Disposition zu häufiger Erkältung; es kommt bei rauhem

Wetter, ja bei Zugluft schon zu Schnupfen, Husten,
Heiserkeit, Halsschmerz. Die Vorteile einer leichten,
luftigen Kleidung, also zunächst eines freien Halses
und Nackens, ergeben sich schon zum Teil aus dem
Vorhergesagten: freie Atmung, Zirkulation, Wohlbefinden

auch bei größter Hitze, kein Schwitzen, keine
blaurote Färbung der Wangen und Nase, reiner Teint,
Ausbildung schöner Linien und graziöser Bewegungen
im Gegensatz zu der steifen Hallung im Panzer. Es
kann auch nicht geleugnet werden, daß beim Erfolge
des Tragens ausgeschnittener Kleidung auch die
erhöhte Reinlichkeit eine wichtige Rolle spielt. Unsere
hohe Kultur scheint gerade vor der körperlichen Hygiene
Halt zu machen; denn viele waschen täglich nur die
Körperteile, die von ihren Mitmenschen gesehen werden,
also Gesicht und Hände.

Wer sich den Hals frei hält und kalt wäscht,
härtet sich ab, verhütet oft Erkältung trotz Winterstürmen

und Regenschauern. „Halsfrei" ist schon viel,
ein ordentlicher Ausschnitt am'Hals und Nacken aber
noch viel mehr. " Am praktischsten für die häusliche
Thätigkeit, also für viele Stunden des Tages, sind die
großen, am Rücken zu knüpfenden Wirtschaftsschürzen,
die nicht über dem Kleide, sondern statt des Kleides
getragen werden mögen. Man schont so die übrigen
Kleider, ist immer luftig angezogen und stets rein, da
die Billigkeit dieser Toilette häufiges Wechseln ermöglicht.

Das Gesagte gilt selbstverständlich auch für die
Straßentoilette. Ist es aber aus irgend einem Grunde
doch erwünscht, den Hals zeitweilig bedeckt zu tragen,
so kann, in den Ausschnitt passend, ein anliegender
Kragen mit Druckknöpfen rasch befestigt werden.

Zehn Gebote für die Kinderstube.
1. Sobald das Kind irgendwie kräftig und intelligent

genug ist, etwa mit 1((,Jahren, lehre man es gurgeln. Es
ist dies ein Vorbeugungsmittel bei allerlei Hals- und
Rachenentzündungen. — 2. Man lasse niemals Gefäße mit
kochendem oder heißem Wasser im Kinderzimmer stehen,
damit Verbrühungen nicht vorkommen können. Man
setze auch nie die Badewanne oder die Kannen mit
heißem Wasser auf den Fußhoden. Kleine Kinder
tappen leicht hinein. — 3. Stecknadeln seien in der
Kinderstube aufs strengste verpönt; ist etwas zu stecken,

so wende man nur Sicherheitsnadeln an. — 4. Scheren,
Stahlfedern, Nähutenstlien, Streichhölzer, Messer u.s.w.
haben unter keinen Umständen im Kinderzimmer zu
liegen. Wird etwas derartiges gebraucht, ist es sofort
nach Benutzung wieder hinauszutragen. — Man dulde
nicht, um Kinder zu beruhigen, daß sie irgend ein Spielzeug,

die Flasche, den Gummisauger oder dergleichen
mit ins Bett nehmen — es ist nichts abzugewöhnen,
wenn es nicht erst angewöhnt wird. — 6. Stark
duftende Blumen und Parfüms sind ein- für allemal aus
der Kinderstube zu verbannen. — 7. Den Kinderstuben-
ofen umgebe ein Gitter, so daß die Kleinen nicht an
dre Feuerung gelangen können. — Offenes Licht und
Tischlampen gehören nicht in die Kinderstube. Eine
gut brennende Hängelampe in der Mitte des Raumes
genügt. — 9. Man halte die oberen Teile der Fenster
thunlichst den ganzen Tag offen, die unteren Scheiben
brauchen dann nur zur Lüftung morgens und abends,
während die Kinder in einem andern Raume sind, eine
Zeitlang geöffnet zu werden; so ist der Gefahr des
aus dem Fensterstürzens vorgebeugt. — 10. Alles
Spielzeug der Kinder sei einfach, ohne abfärbenden
Anstrich und möglichst standfest gearbeitet. Für die
ganz Kleinen sind Gummipuppen ohne Quäke, da diese
leicht herausgedrückt werden kann, und weiche Bälle am
besten. Wollbälle und Strickpuppen sind unpraktisch,
da die feinen Wollfädchen und Partikelchen sich in
Luftröhre und Lunge einsetzen und Husten u.s. w. veranlassen.

M. L.
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$prcdlfaal.

Kragen.
Su bitftt Jtttdrit lin««« «we Stagen »ok aB-

gtmeiutm 3>uitttßt aufgenommen werben. $feBen-
gtfvtßt ober $feBenoffetfen finb auogefdffoffeu.

gfrage 9214: gd) bin feit einiget geit SBirtfd)aftg»
fräulein in einer Anftalt, too id) eine Köchin, ein
3immermäbd)en, zwei tpaugmäbdjen, eine SBafch» unb
Vutjfrau unb einen Çausburfdjen ju beaufftd)tigen babe.
Sie ©teile ift gut bezahlt unb ict) brauche nic^t mit»
Zuarbeiten, fonbern nur bie Arbeit zu beauffid)tigen.
@g ift mir beim ©ngagement eirigefdjärft roorben, ein
ftrammeê Regiment ju führen, ba bie Sigziplin unter
meiner Vorgängerin febt ju wünfd)en übrig geiaffen
babe. 3d) fudjte biefer Anregung golge ju geben, bocb
batte icb barunter nid)t übel ju leiben, üffienn icb ben
Seuten nicht eine geroiffe greiheit in ber Augführung
ibrer Arbeiten laffe, fo fünbigen fte ba« Verlaffen ber
©teile an, unb id) muff jufeben, mie id) mid) bei bent
SBedjfel unb oft obne Arbeitghülfe juredjtfinbe. 3>oeis
mal babe id) nun bie Unannef)mlid)feit Durchgemacht,
für eine öftere ©ieberfjolung fold)er 3eiten reichen
aber meine Kräfte nicbt au«. 3d) betrachte ben (paus»
mart alg ben Anftifter biefer Unjuträglid)teiten, bocb
baran barf id) nicht rühren, benn ber SOÏann fit)t ju
feft. gd) aber ^at,e f)atfaiä^rlid)e Künbigung. ©a«
bleibt mir zu tbun to. tn 8.

§irage 9215: SRid) befdjäftigt eine ernfte grage
fdjwer unb begljalb möchte id) gerne hüten, mie am
bere fid) z« berfelben ftellen: ©ine fjamilie au« meiner
Vefanntfd)aft, bie mehrere Töchter unb einen ©obn
beflbt, hatte burd) unglüctliche Vörfenfpefulationen
gro|e öfonomifdje ©inbujje erlitten, fo bah fie fleh
ganz erhebliche ©infdjränfungen auferlegen muhten,
bie aber nicht ruchbar roerben burften. ©ine ber
Södjter, bie mit einer fehr fdjönen ©timme begabt
mar unb welche eine gute AugbilDung erhalten hatte,
ging in« Auëlanb, um unter anberem Stamen ihr
Können ju oerroerten. ©g brängte fie, ben ©Item bie
©orge um ihren Unterhalt abzunehmen, ganz befon»
ber«, ba ber ftubierenbe unb tuet ©elb oerbrauebenbe
©ohn „ftanbeggemäh" weiter leben muhte. Unter
„ftanbeggemäh" war alle« oerftanben, wag reiche junge
Sebemänner ftch geftatten. gür biefeg Sujuëteben be«
©ohne« würben im Stillen bie gröjiten Dpfer gebraut,
unb e« würbe oon feiten ber ©Item nid)t einmal ©im
halt geboten, al« wegen felbftoerfdjulbeten ernftlichen
gefunbheitlid)en Störungen bag ©tubium unterbrochen
unb teure Kuren gemacht werben muhten. Sie ©Item
fanftionierten alfo bag tolle unb unmoralifdje Seben
beg ©ofjneg. 28ie ganz anberg fteHten fie fid) gegen
bie unter fdjwierigen Verhältniffen im Augtanb fich
burdjfämpfenbe Sodjter. Siefe war nach nieten bit»
teren ©rfahrung'en im §aufe eineg älteren SRufiferg,
ber bem jungen unb unerfahrenen Sßefen bie SBege
geebnet hatte, fehhaft geworben. ®ie oerfcfjönte bag
Seben beg einfamen SRanne«, beffen grau alg unfjeil»
bare AUoholiferin feit gatjren in einer Steroenfjeilan»
ftalt interniert war. Surd) ben plöfclichen SoD beg
SRufiferg ging fie biefeg fjeimeg oerluftig, ©ie litt
fdjwer unter ber Verlaffenheit, unb ba fie fich nach
einem mehr georbneten, ftiden Seben fehnte unb nad)
bem ©hut) ber gamilie oerlangte, fdjrieb fie ben ®t»
tern, bie injmifd)en ben SBohnort gemedjfett hatten,
©ie legte ihre bisherigen ©rlebniffe ihren Angehörigen
offen bar; fragte, ob fte heimtommen bürfe, um alg
aWuftflehrerin zu Wirten; fie mache für ftd) felber bie
fleinften Anfpriiche unb weroe atleg, wag fie barüber
hinaug erwerbe, ben ©Item überlaffen. ©ie würbe
aber in unglaublich herjtofer ©eife zurüdgeftofien.
„Su wirft nicht glauben, bah u>ir burd) eine ©^rtofe
unb Verworfene unfer jpeim entweihen laffen; bleibe
in ben Kreifen, in bie Su nun einmal hingefjörft unb
oerfchone ung auch mit Vriefen, bie tünftig nidjt be»

antwortet werben." @o fchrieb im Anfdjluh an ben
elterlichen Vrief ber Vruber, beffen leichtfertiger ©anbei
allgemein betannt mar unb ber auf ärztlichen 9tat fid)
bafjeim wieber einmal erholen muhte Kaum wäre eg

möglich, bie „zweierlei SRoral" traffer zu iHuftrieren.
©a« fagen gutbenfenbe 3J!änner zu biefer Auffaffung
ber ©hrbarteit? ÜJluh wirtlich mit menfdjlidjem unb
natürlichem SHed)t auf zweierlei gefd)led)tUche SRorat
ertannt werben Söleibt ber 9Rann hochachtbar, wenn
er aug finnlicher @enuhfud)t feine perfönliche Feinheit
wegwirft unb bie förperlidje unb geiftige ©efunbheit
ruiniert? Unb ift unb bleibt bie grau für alle 3eit
ehrlog, eine Verworfene, wenn fte oon §aug aug nicht
für bag harte Seben unb feine Verfudjungen gewappnet,
im Kampfe ftrauchelt unb fdjuhfudjenb ftd) einem Ver»
hättnig einfügt, bag ber ©ittentobej ber ©efellfchaft
ununterfucht unb ohne SDtilberungggrünbe oerurteilt?
Um gütige iUieinunggäuherung bittet

®tne attt 3unuf«, bte (teb bet (Stfcbmübten angenommen bat.

Sfrage 9216: Kennt oielleid)t eine gefdjähte Seferin
biefeg Vlatteg ein tleineg feineg äöd)terpenfionat
(höchfteng 4r-6 3öglinge), für ba« Viter oon zirta 17
Qahren paffenb, in 2üürttemberg, Vaben ober auch
3ürich? Veften $ant zum ooraug s.œ.

Sfrage 9217: gat ein Vater wirtlich bag 5Red)t,
gegen ben SBillen feiner grau unb ïodjter etmag zu
unternehmen, wag im ©runbe nur bie festere angeht?
SPleine jeht 19jährige 2od)ter hatte feit einem galjr
Vetanntfchaft mit einem jungen SJiann. ©g mar eine
ftiUe Verlobung, welcher in zwei Sahren bie §od)zeit
hätte folgen folien. ®ie Sodhter ging für ein halbeg
gahr zu Vetannten, um bie StßirtfdjaftSführung zu

lernen, ba ber junge 9Hann ein foldjeg ©efdjäft über»
nehmen wollte mit feiner Verheiratung, gm Verlauf
ber Korrefponbenz zeiflte «§ (id)» bah über bie ®runb»
fähe in ber 28irtfd)aft«führung einige SDleinunggoer»
fhiebenheiten oorhanben waren, mag ben jungen ÜJlann

ZU bem Vugfprud) oeranlahte : „geh glaube überhaupt,
bah wir in einigen "Singen nicht zufammenpaffen."
®iefeg betrachtete ber Vater alg Vertöbnigbrud) unb
er tlagte troh meinem unb ber ®od)ter Vroteü ben
jungen Sfianit ein, um ©djabenerfah zu betommen.
Kann ber Vater wirtlich einen Vï0zeh anftrengen, wenn
meine S£od)ter nidjt bamit einoerftanben ift?

®lne eifrige Sefecin.

»nttoorton.
Auf 3trage 9205: ©ie tennen bag 3Jlärdjen oom

Varbier beg Königg 9Jlibag, ben fein ©eheimnig fo
fehr betlemmte, bah w ®iu 2od) in bie ©rbe grub
unb in biefeg Sod) hinein erzählte, bah ber König
©felgohren habe. @g gibt oiele foldje Seute, bie ihre
a/litteilfamteit wirtlich nicht bänbigen tönnen. ÜJiit
ber 3®it gewöhnt man fid) leicht baran, in beren ©egen»
wart bigtretere ©adjen überhaupt nicht Z" befpredjen,
ohne bah burch folche Vorfidjt bie greunbfd)aft ge»
trübt wirb. gr. <m. in ».

Auf Sfrage 9205 : SBenn freunbtidje Vorftetlungen
erfolglog finb, fo gibt eg eben leinen anbeten SBeg,
alg in ber ©egenwart ber ©djwägerin fid) jeben ©e=

fpräcfjgthemag zu enthalten, bag nicht auch oor ben
Dhïon grember geführt werben möchte, ©ine foldje
3urüctf)altung ift freilich fet)c unbequem unb für bag
familiäre 3ufammenleben ftörenb, aber um beg lieben
griebeng willen muh bag Dpfer gebracht werben, ©ie
tönnen fid) für bie allgemeine ©ntbehrung fdjablog
halten zum Seil, wenn ber Vruber etwa allein zu
ghnen tommt. Ohne bie junge ©djwägerin näher zu
tennen, möchte id) nicht entfd)eiben, ob eg gut wäre,
berfelben zu fagen, bah ihr® ©djmatjhaftigteit biefe
SDtahregel erforberlid) mache, gmmerljin bürfen ©ie
ber jungen grau begtjalb nicht gram fein, benn eg

gibt Seute, benen tfjatfädjlid) fein gunfe oon eigener
natürlicher 3urücfljaltunq unb Sigfretion innewohnt,
bie auch nidjt bafür erzogen würben, für fich felber
Zu fein. x.

Auf gfrage 9206: gd) hörte oor einiger 3eit ein»
mal oon einer fadjfunbigen Sftetfönlichfeit reben, bie
in berlei Angelegenheiten fadjgemähen unb oerfd)wie»
genen Dtat erteile. SBeil id) felber oon einer foldjen
Veratung feinen ©ebraud) zu machen hatte, fo prägte
ich wir ben 9lamen nicht ein unb behielt ihn besmegen
auch nicht im Kopfe. Vielleicht ift ein oerehrlicher
Sefer im gad, hier IKat zu erteilen. sk, $.

Auf 3trage 9206: gn ben gamilien, bie einen
oertrauten fjaugarzt haben (jebe gamilie foHte bag
haben), ift biefer bie richtige gnftanz, um zu entfdiet»
ben, mag gefçhehen foil. — SBo bieg nicht ber gall ift,
tann man einen ©pezialarzt für VfO'hiatrie fragen;
bie §erren gewinnen im Saufe ber gahre einen guten
Vlict für folche ©adjen, abétf ganz unfehlbar finb fie
natürlich auch nid)t. sm. in ».

Auf tirage 9207; Sie llnterfuchung burd) einen
Arzt ift bod) feine grobe ©efdjidjte, unb ein oernünf»
tiger güngling oon 18 gahren fotlte ftd) nicht fträuben,
bieg gefdjeljen zu laffen, um feine SDlutter zu beruhigen,
ginbet ber Arzt, wie id) hoffe unb erwarte, baff aHeg
in Drbnung ift, fo laffen ©ie ben ©ohn um fo lieber
mieber in bie grernbe ziehen. gr. 3». tn ».

Auf glrage 9207: ghre mütterliche 3lengftlid)teit
ift ganz am Viafc. Sag Stabfahren wirb oon jungen
Seuten, bie ftch felbft überlaffen finb, oft genug über»
trieben, ^öffentlich anerfennt ber güngling bod) gljr
SEBohlmeinen. ®g fodte ihm wirtlich felber baran
liegen, über feinen förperltdjen 3uftanb aufgeflärt zu
werben. se.

Auf Stage 9207: ©ie haben mit gljrer Anficht
ganz red)t unb müffen ghre ganze mütterliche Auto»
rität anmenben, um ben güngling zu überzeugen, bah
er feine ©efunbheit fdjwer fdjäbigt burd) wahrscheinlich
ZU anftrengenbeg Velofahren unb zu lange bauernbeg
glötenfpiel. SBenn gljr ©ohn oieHeidjt fogar einen
fperzfehler hat, fo wirb ber Arzt, bem er ftch auf alte
gäHe anoertrauen fodte, ihn bringenb oor anftren»
genben Velotouren (namentlich Vergauffaljren) warnen.

Sefer in »t».

Auf Stage 9208 : gd) bente, bah @ie in ber &hat
etwag ängftlid) unb peffimiftifd) oeranlagt finb, aber
in biefer ©ache haben Sie nid)t Unrecht. Sie oor 5

gahren getroffene Abrebe gilt jefct unter oeränberten
Verhältniffen nidjt mehr ; ber junge 3Jlann muh aufg
9leue ftch bewerben unb zei9en, bah man ihm eine
Sodjter in bie grernbe anoertrauen barf. Sabei ift
Verfdjiebenheit ber Anftdjten fein ©inbernig, a6er bie
©rörterung hierüber fod ohne ©härfe unb namentlich
ohne Sefpotentum unb Sropenfoller geführt werben.

gt. 3». tn ».
Auf Stage 9208 : ©ine Vrautzeit oon biefer 3eit=

bauer hat immer etwag Kritifcheg. Ser Sdlann — wenn
er einfidjtig ift — muh boch begreifen, bah ein brei»
unbzwanzigjährigeg ÜJläbdjen bag Seben mit anberen
Augen betrachtet alg eine Achtzehnjährige. Sie Srei»
unbzwanzigjahrige ift tritifdjer in jeber Veziehung.
Sie fdjwört nidjt mehr ununterfucht auf neue gbeen,
betet auch ben ©eliebten nicht mehr blinblingg an unb
täfit ftch uid)t widenlog an ber §anb führen; fie mid
felber oergleichen, nachbenfen unb urteilen, will felbft
oerantmortlid) fein für ihre ©ntfdjliefmngen unb ganb»
lungen. Sag mühte ber Vräutigam natürlich in erfter
Sinie einfehen. geh meine, bah eg nidjt nötig ift, bie
Verlobung aufzuheben, wohl aber fich tuf)ig unb
grünblich augzufprechen unb bie eheliche Verbinbung
noch für fo lange zu oerfd)ieben, big beibfeitig oödige
Klarheit in ben ©efühlen Vlafc gegriffen hat. ©elbft»

oerftänblich werben bie jungen Seute fich inzwifchen
flugermeife auf bent Voben ber greunbfdjaft bewegen,
um nidjt innerlich unb äufterlicf) in immer tieferen
Konflift zu geraten. x.

Auf Seage 9209: Um ghnen einen SRat geben zu
tönnen, mühte man zuerft wiffen, welcher Art ghre
bigherige Vefchäftigung war, ob §attb= ober Kopfarbeit,
gerner tommt in Vetradjt, ob am Orte ghreg Somi»
Zilg Arbeit leicht unb ohne ©pebitiongfoften unb ÜJlühe
Zu befdjaffen ift. gtt jebem gad müffen ©ie etwag
ganz 2üd)tigeg teiften, um aug Dem ©rtrag Shrer
Arbeit einen Angeftedten falarieren zu tönnen. s.

Auf Swg« 9209: Natürlich mühte man itt erfter
Sinie wiffen, mag ©ie überhaupt tönnen : Sltähen,
©lätten, ailalen, Klaoierunterrid)t geben u. f. w. —
gm adgemeinen wirb eg fehr fdjwer halten, burd)
Çaugarbeit fo oiel zu oerbienen, wie ber Sohn eineg
Angeftedten augmad)t. gr. 3». tn ».

Auf Sï«g« 9210: ÜJlan ftedt gegenwärtig an bie
wiffenfd)afttid)e Augbilbung eineg Kaufmann« auher»
orbentlich oiel höhere Anfprüd>e alg früher, wätjrenb
ber prattifche Seil beg ©efcfjäftg oon jemanbem mit
rafcher Auffaffung leichter erlernt wirb, gh mürbe
baher für noch ein ga|r Kantongfdjule ftimmen unb
bie barauf oermenbete geit oon ber Sehrzeit abziehen,
wag gegenwärtig oiel leichter geht alg früher.

gr. 3JI- tn ».

Auf S*ag* 9210: gd) War f. 3- int ganz gleichen
gad unb würbe oon feiten oerfdjiebener ©rohtauf»
leute unb oon jungen Kaufleuten, bie jet)t in ©tedung
flehen, bahin oerftänbigt, bah ich uad) Abfoloierung
ber ©etunbar» ober Dtealfchule meinen gungen in ein
grohe« ©efchäftgfjaug thun fode, wo er ©elegenljeit
habe, neben bem ©efchäft an taufmännifchen gort»
bilbunggfchulen feine Kenntniffe zu erweitern, geh tann
oon einem nur guten iRefultat fpredjen. st.®. tn u»5.

Auf Seage 9210: ghr §err Schwager hat nid)t
unredjt, wenn er ghnen anrät, gfjren ©ohn nach been»

bigter Schulzeit in einem guten Vanffjaufe eine tauf»
männifche Sehrzeit abfoloieren zu laffen. 9tod) beffer
aber alg bie Sehrzeit im Vanffjaufe ift bie Sehrzeit in
einem gutgeführten SBarengefdjäft (§anbelg= ober ga=
britation«» unb §anbelëhaug), wo ber junge Sdlann
neben aden taufmännifchen SÉiffenfdjaften fid) zugleich
noch SBarentenntniffe aneignen tann. — gunge Kauf»
leute, bie SSarentenntniffe befi^en, rnadjen fpäter oiel
eher ©arriéré alg foldje, welche ihre Sehrzeit in Vant»
häufern abfoloierten, eg fei benn, bah fie ftch eben

ganz unb gar bem Vantfaclje zu mibmen gebenten, wag
bei gfjrem ©ohne nicht ber gall zu fein fdjeint. —
gn jüngfter 3eit ziehen oiele ©Item aüerbingg auch
oor, ihre ftd) bem Kaufmanngftanbe wibmenben ©ohne
auf §anbelgf)od)fd)ulen zu fenben, beren eg unfereg
SBiffeng in 3ürid) unb Aeuenburg gibt, gür fehr be»

gabte, angehenbe günger ÜJlerfurg ift biefer Vilbungg»
gang gewih fehr empfehlengwert unb bringt für fpä»
tere gahre grohen Vorteil gegenüber tfjeoretifd) me»

niger auggebilbeten Kaufleuten. sefer tn »b.

Auf Senge 9211: Sag Södjterinftitut in Stomang»
horn würbe ghren SBünfchen ooraugfichtlid) entfprechen.
Sie Söcljter erhalten barin eine grünbliche Augbil»
bung nad) jeber 3tid)tung. Surd) bie Sireftion, §err
Vfarrer Sieth, wirb ghnen jebe münfdjbare Augfunft
Zugchen. An Referenzen fehlt eg jebenfadg aud) nicht.

i&.

Auf Senge 9212: gn fotdjen gäden fieht man
fpäter ganz genau ein, wag man hätte thun föden; eg

ift begfjalb boppelt fdjwierig, einen fRat zu geben. 3U
oermietenbe SBohnungen tönnen leicht einige Viertel»
jähre leer flehen, ober man muh (ich uon t'en SRietern
oiel gefaden laffen, bamit fte nicht fortziehen; wirb
man bann bureb ben Kapitalzing gebrängt, fo mag
bieg wohl einige'Aehnlid)feit mit ber §öde haben, geh
würbe baher raten, lieber eine tleine äßerfftatt bei bem
jetjigen SBohnhaug zu bauen unb, wenn ttjunlid), bie
augmärtigen giliaten burch bag Seiephon zu oerbinben.

St. 3R. in ».
Auf Senge 9212: 9Renfd)lid)er Veredlung nach

thun ©ie beffer, wenn ©ie ©efdjäftg», Arbeit«» unb
Verfaufglofal mit famt ber 2ßot)nung unter ein Sad)
bringen, ganz befonber«, ba ©ie überad nach bem
Dted)ten fehen unb zeitweife perfönlicf) eingreifen müffen.
Vei ben hohen Arbeitglöljnen oon heutzutage hängt
oom ade« übermad)enben Auge be« §errn ober ber
grau unb oom flugen 3eitgewinn ade« ab. SBenn gljr
©efchäft nid)t etwa lärmenber Statur, ober für bie
Umgebung fonft unangenehme Seiten hat, fo fodten
in einem neuen gcaufe ztoedmähig eingerichtete 2Boh»

nungen fehr leicht an fidjere 3infer zu oermieten fein.
Adzu grohe ©orgenlaft wirb bei umfid)tiger ®efd)üftg»
leitung faum entftehen, wenn bie Sage be« in Vetracht
fadenben Vaugrunbeg mit ber 3®it uur gewinnen wirb.
Sann werben ©ie natürlich auch oon felber bafür
Jorgen, bah au« ber ghren Verhältniffen unb Sßünfdjen
angepafjten Solalität feine Sujugbaute wirb. Ser
Steubau barf bag Vetriebgfapital für bag ©efdjüft
nidjt fdjwachen, weit e« boppelt nötig ift, bah rnit
ooder Kraft gearbeitet wirb. stuc® eine ©efcöäftsfrau.

Auf S*ag« 9213: ©in fleiner 6aug»©otte8bienft
mit nur ganz wenigen eingelabenen ©äften gehört zur
golbenen Çod)zcit; ber ©emeinbegeiftlidje wirb, wenn
man ihn rechtzeitig barum bittet, gewih bie richtigen
©orte finben. gm übrigen ein feinereg SRittageffen
im aderengften gamilienfreife. 2öag barüber hinaug»
geht, ift bem gubelpaar nur läflig unb oom Uebet.

8t. 3R. in ».

Auf Stage 9213: ©g ift fdjon oft oorgefommen,
bah bie gubelfeiei; beg fünfzigjährigen Veifammenfeinë
an bie Aufnahmefähigfeit unb ©iberftanbgfraft beg
betagten gubelpaareg adzu grohe Anforberungen ftedte,
fo bah bie fdjöne geier mit nach|olgenbem Unwohlfein
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Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Nulri» IS«»«» nur Krage« »o«

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenoffert«« stnd anogeschtosse«.

Krage »214- Ich bin seit einiger Zeit Wirtschaftsfräulein

in einer Anstalt, wo ich eine Köchin, ein
Zimmermädchen, zwei Hausmädchen, eine Wasch- und
Putzfrau und einen Hausburschen zu beaufsichtigen habe.
Die Stelle ist gut bezahlt und ich brauche nicht
mitzuarbeiten, sondern nur die Arbeit zu beaufsichtigen.
Es ist mir beim Engagement eingeschärft worden, ein
strammes Regiment zu führen, da die Disziplin unter
meiner Vorgängerin sehr zu wünschen übrig gelassen
habe. Ich suchte dieser Anregung Folge zu geben, doch
hatte ich darunter nicht übel zu leiden. Wenn ich den
Leuten nicht eine gewisse Freiheit in der Ausführung
ihrer Arbeiten lasse, so kündigen sie das Verlassen der
Stelle an, und ich muß zusehen, wie ich mich bei dem
Wechsel und oft ohne Arbeitshülfe zurechtfinde. Zweimal

habe ich nun die Unannehmlichkeit durchgemacht,
für eine öftere Wiederholung solcher Zeiten reichen
aber meine Kräfte nicht aus. Ich betrachte den Hauswart

als den Anstifter dieser Unzuträglichkeiten, doch
daran darf ich nicht rühren, denn der Mann sitzt zu
fest. Ich aber habe halbjährliche Kündigung. Was
bleibt mir zu thun? M. w L.

Krage 8215: Mich beschäftigt eine ernste Frage
schwer und deshalb möchte ich gerne hören, wie
andere sich zu derselben stellen: Eine Familie aus meiner
Bekanntschaft, die mehrere Töchter und einen Sohn
besitzt, hatte durch unglückliche Börsenspekulationen
große ökonomische Einbuße erlitten, so daß sie sich

ganz erhebliche Einschränkungen auferlegen mußten,
die aber nicht ruchbar werden durften. Eine der
Töchter, die mit einer sehr schönen Stimme begabt
war und welche eine gute Ausbildung erhalten hatte,
ging ins Ausland, um unter anderem Namen ihr
Können zu verwerten. Es drängte sie, den Eltern die
Sorge um ihren Unterhalt abzunehmen, ganz besonders,

da der studierende und viel Geld verbrauchende
Sohn „standesgemäß" weiter leben mußte. Unter
„standesgemäß" war alles verstanden, was reiche junge
Lebemänner sich gestalten. Für dieses Luxusleben des
Sohnes wurden im Stillen die größten Opfer gebracht,
und es wurde von seilen der Eltern nicht einmal Einhalt

geboten, als wegen selbstverschuldeten ernstlichen
gesundheitlichen Störungen das Studium unterbrochen
und teure Kuren gemacht werden mußten. Die Eltern
sanktionierten also das tolle und unmoralische Leben
des Sohnes. Wie ganz anders stellten sie sich gegen
die unter schwierigen Verhältnissen im Ausland sich

durchkämpfende Tochter. Diese war nach vielen
bitteren Ersahrungen im Hause eines älteren Musikers,
der dem jungen und unerfahrenen Wesen die Wege
geebnet hatte, seßhaft geworden. Sie verschönte das
Leben des einsamen Mannes, dessen Frau als unheilbare

Alkoholikerin seit Jahren in einer Nervenheilanstalt
interniert war. Durch den plötzlichen Tod des

Musikers ging sie dieses Heimes verlustig. Sie litt
schwer unter der Verlassenheit, und da sie sich nach
einem mehr geordneten, stillen Leben sehnte und nach
dem Schutz der Familie verlangte, schrieb sie den
Eltern, die inzwischen den Wohnort gewechselt hatten.
Sie legte ihre bisherigen Erlebnisse ihren Angehörigen
offen dar; fragte, ob sie heimkommen dürfe, um als
Musiklehrerin zu wirken; sie mache für sich selber die
kleinsten Ansprüche und werde alles, was sie darüber
hinaus erwerbe, den Eltern überlassen. Sie wurde
aber in unglaublich herzloser Weise zurückgestoßen.
„Du wirst nicht glauben, daß wir durch eine Ehrlose
und Verworfene unser Heim entweihen lassen; bleibe
in den Kreisen, in die Du nun einmal hingehörst und
verschone uns auch mit Briefen, die künftig nicht
beantwortet werden." So schrieb im Anschluß an den
elterlichen Brief der Bruder, dessen leichtfertiger Wandel
allgemein bekannt war und der auf ärztlichen Rat sich
daheim wieder einmal erholen mußte! Kaum wäre es
möglich, die „zweierlei Moral" krasser zu illustrieren.
Was sagen gutdenkende Männer zu dieser Auffassung
der Ehrbarkeit? Muß wirklich mit menschlichem und
natürlichem Recht auf zweierlei geschlechtliche Moral
erkannt werden? Bleibt der Mann hochachtbar, wenn
er aus sinnlicher Genußsucht seine persönliche Reinheit
wegwirft und die körperliche und geistige Gesundheit
ruiniert? Und ist und bleibt die Frau für alle Zeit
ehrlos, eine Verworfene, wenn sie von Haus aus nicht
für das harte Leben und seine Versuchungen gewappnet,
im Kampfe strauchelt und schutzsuchend sich einem
Verhältnis einfügt, das der Sittenkodex der Gesellschaft
ununtersucht und ohne Milderungsgründe verurteilt?
Um gütige Meinungsäußerung bittet

Sine alte Jungfer, die sich der Geschmähten angenommen hat.

Krage 8219: Kennt vielleicht eine geschätzte Leserin
dieses Blattes ein kleines feines Töchterpensionat
(höchstens 4—U Zöglinge), für das Alter von zirka 17
Jahren passend, in Württemberg, Baden oder auch
Zürich? Besten Dank zum voraus H.W.

Krage 8217: Hat ein Vater wirklich das Recht,
gegen den Willen seiner Frau und Tochter etwas zu
unternehmen, was im Grunde nur die letztere angeht?
Meine jetzt 19jährige Tochter hatte seit einem Jahr
Bekanntschaft mit einem jungen Mann. Es war eine
stille Verlobung, welcher in zwei Jahren die Hochzeit
hätte folgen sollen. Die Tochter ging für ein halbes
Jahr zu Bekannten, um die Wirtschaftsführung zu

lernen, da der junge Mann ein solches Geschäft
übernehmen wollte mit seiner Verheiratung. Im Verlauf
der Korrespondenz zeigte es sich, daß über die Grundsätze

in der Wirtschaftsführung einige Meinungsverschiedenheiten

vorhanden waren, was den jungen Mann
zu dem Ausspruch veranlaßte: „Ich glaube überhaupt,
daß wir in einigen Dingen nicht zusammenpassen."
Dieses betrachtete der Vater als Verlöbnisbruch und
er klagte trotz meinem und der Tochter Protest den
jungen Mann ein, um Schadenersatz zu bekommen.
Kann der Vater wirklich einen Prozeß anstrengen, wenn
meine Tochter nicht damit einverstanden ist?

Eine eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 8295: Sie kennen das Märchen vom

Barbier des Königs Midas, den sein Geheimnis so

sehr beklemmte, daß er ein Loch in die Erde grub
und in dieses Loch hinein erzählte, daß der König
Eselsohren habe. Es gibt viele solche Leute, die ihre
Mitteilsamkeit wirklich nicht bändigen können. Mit
der Zeit gewöhnt man sich leicht daran, in deren Gegenwart

diskretere Sachen überhaupt nicht zu besprechen,
ohne daß durch solche Vorsicht die Freundschaft
getrübt wird. Fr. M. In B.

Auf Krage 8295 : Wenn freundliche Vorstellungen
erfolglos sind, so gibt es eben keinen anderen Weg,
als in der Gegenwart der Schwägerin sich jeden
Gesprächsthemas zu enthalten, das nicht auch vor den
Ohren Fremder geführt werden möchte. Eine solche
Zurückhaltung ist freilich sehr unbequem und für das
familiäre Zusammenleben störend, aber um des lieben
Friedens willen muß das Opfer gebracht werden. Sie
können sich für die allgemeine Entbehrung schadlos
halten zum Teil, wenn der Bruder etwa allein zu
Ihnen kommt. Ohne die junge Schwägerin näher zu
kennen, möchte ich nicht entscheiden, ob es gut wäre,
derselben zu sagen, daß ihre Schwatzhaftigkeit diese
Maßregel erforderlich mache. Immerhin dürfen Sie
der jungen Frau deshalb nicht gram sein, denn es

gibt Leute, denen thatsächlich kein Funke von eigener
natürlicher Zurückhaltung und Diskretion innewohnt,
die auch nicht dafür erzogen wurden, für sich selber
zu sein. X.

Auf Krage 8299: Ich hörte vor einiger Zeit
einmal von einer fachkundigen Persönlichkeit reden, die
in derlei Angelegenheiten sachgemäßen und verschwiegenen

Rat erteile. Weil ich selber von einer solchen
Beratung keinen Gebrauch zu machen hatte, so prägte
ich mir den Namen nicht ein und behielt ihn deswegen
auch nicht im Kopfe. Vielleicht ist ein verehrlicher
Leser im Fall, hier Rat zu erteilen. M. D.

Auf Krage 8299: In den Familien, die einen
vertrauten Hausarzt haben (jede Familie sollte das
haben), ist dieser die richtige Instanz, um zu entscheiden,

was geschehen soll. — Wo dies nicht der Fall ist,
kann man einen Spezialarzt für Psychiatrie fragen;
die Herren gewinnen im Lause der Jahre einen guten
Blick für solche Sachen, abetf ganz unfehlbar sind sie

natürlich auch nicht. Fr. M. w B.

Auf Krage 8297: Die Untersuchung durch einen
Arzt ist doch keine große Geschichte, und ein vernünftiger

Jüngling von 18 Jahren sollte sich nicht sträuben,
dies geschehen zu lassen, um seine Mutter zu beruhigen.
Findet der Arzt, wie ich hoffe und erwarte, daß alles
in Ordnung ist, so lassen Sie den Sohn um so lieber
wieder in die Fremde ziehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8297: Ihre mütterliche Aengstlichkeit
ist ganz am Platz. Das Radfahren wird von jungen
Leuten, die sich selbst überlassen stnd, oft genug
übertrieben. Hoffentlich anerkennt der Jüngling doch Ihr
Wohlmeinen. Es sollte ihm wirklich selber daran
liegen, über seinen körperlichen Zustand aufgeklärt zu
werden. zx.

Auf Krage 8297: Sie haben mit Ihrer Ansicht
ganz recht und müssen Ihre ganze mütterliche Autorität

anwenden, um den Jüngling zu überzeugen, daß
er seine Gesundheit schwer schädigt durch wahrscheinlich
zu anstrengendes Velofahren und zu lange dauerndes
Flötenspiel. Wenn Ihr Sohn vielleicht sogar einen
Herzfehler hat, so wird der Arzt, dem er sich auf alle
Fälle anvertrauen sollte, ihn dringend vor anstrengenden

Velotouren (namentlich Bergauffahren) warnen.
Leser In Bd.

Auf Krage 8298 : Ich denke, daß Sie in der That
etwas ängstlich und pessimistisch veranlagt sind, aber
in dieser Sache haben Sie nicht Unrecht. Die vor ô

Jahren getroffene Abrede gilt jetzt unter veränderten
Verhältnissen nicht mehr; der junge Mann muß aufs
Neue sich bewerben und zeigen, daß man ihm eine
Tochter in die Fremde anvertrauen darf. Dabei ist
Verschiedenheit der Ansichten kein Hindernis, aber die
Erörterung hierüber soll ohne Schärfe und namentlich
ohne Despotentum und Tropenkoller geführt werden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8298 : Eine Brautzeit von dieser
Zeitdauer Hut immer etwas Kritisches. Der Mann — wenn
er einsichtig ist — muß doch begreisen, daß ein drei-
undzwanzigjähriges Mädchen das Leben mit anderen
Augen betrachtet als eine Achtzehnjährige. Die Drei-
undzwanzigjährige ist kritischer in jeder Beziehung.
Sie schwört nicht mehr ununtersucht auf neue Ideen,
betet auch den Geliebten nicht mehr blindlings an und
läßt sich nicht willenlos an der Hand führen; sie will
selber vergleichen, nachdenken und urteilen, will selbst
verantwortlich sein für ihre Entschließungen und
Handlungen. Das müßte der Bräutigam natürlich in erster
Linie einsehen. Ich meine, daß es nicht nötig ist, die
Verlobung aufzuheben, wohl aber sich ruhig und
gründlich auszusprechen und die eheliche Verbindung
noch für so lange zu verschieben, bis beidseitig völlige
Klarheit in den Gefühlen Platz gegriffen hat. Selbst¬

verständlich werden die jungen Leute sich inzwischen
klugerweise auf dem Boden der Freundschaft bewegen,
um nicht innerlich und äußerlich in immer tieferen
Konflikt zu geraten. X.

Auf Krage 8298: Um Ihnen einen Rat geben zu
können, müßte man zuerst wissen, welcher Art Ihre
bisherige Beschäftigung war, ob Hand- oder Kopfarbeit.
Ferner kommt in Betracht, ob am Orte Ihres Domizils

Arbeit leicht und ohne Speditionskosten und Mühe
zu beschaffen ist. In jedem Fall müssen Sie etwas
ganz Tüchtiges leisten, um aus dem Ertrag Ihrer
Arbeit einen Angestellten salarieren zu können. x.

Auf Krage 8298: Natürlich müßte man in erster
Linie wissen, was Sie überhaupt können: Nähen,
Glätten, Malen, Klavierunterricht geben u. s. w. —
Im allgemeinen wird es sehr schwer halten, durch
Hausarbeit so viel zu verdienen, wie der Lohn eines
Angestellten ausmacht. Fr. M. w B.

Auf Krage 8219: Man stellt gegenwärtig an die
wissenschaftliche Ausbildung eines Kaufmanns
außerordentlich viel höhere Ansprüche als früher, während
der praktische Teil des Geschäfts von jemandem mit
rascher Auffassung leichter erlernt wird. Ich würde
daher für noch ein Jahr Kantonsschule stimmen und
die darauf verwendete Zeit von der Lehrzeit abziehen,
was gegenwärtig viel leichter geht als früher.

Fr. M- w B.

Auf Krage 8219: Ich war s. Z. im ganz gleichen
'Fall und wurde von seilen verschiedener Großkaufleute

und von jungen Kaufleuten, die jetzt in Stellung
stehen, dahin verständigt, daß ich nach Absolvierung
der Sekundär- oder Realschule meinen Jungen in ein
großes Geschäftshaus thun solle, wo er Gelegenheit
habe, neben dem Geschäft an kaufmännischen
Fortbildungsschulen seine Kenntnisse zu erweitern. Ich kann
von einem nur guten Resultat sprechen. A. G. w u -s.

Auf Krage 8219: Ihr Herr Schwager hat nicht
unrecht, wenn er Ihnen anrät, Ihren Sohn nach
beendigter Schulzeit in einem guten Bankhause eine
kaufmännische Lehrzeit absolvieren zu lassen. Noch besser
aber als die Lehrzeit im Bankhause ist die Lehrzeit in
einem gutgeführten Warengeschäft (Handels- oder
Fabrikations- und Handelshaus), wo der junge Mann
neben allen kaufmännischen Wissenschaften sich zugleich
noch Warenkenntnisse aneignen kann. — Junge Kaufleute,

die Warenkenntnisse besitzen, machen später viel
eher Carriere als solche, welche ihre Lehrzeit in
Bankhäusern absolvierten, es sei denn, daß sie sich eben

ganz und gar dem Bankfache zu widmen gedenken, was
bei Ihrem Sohne nicht der Fall zu sein scheint. —
In jüngster Zeit ziehen viele Eltern allerdings auch
vor, ihre sich dem Kaufmannsstande widmenden Söhne
auf Handelshochschulen zu senden, deren es unseres
Wissens in Zürich und Neuenburg gibt. Für sehr
begabte, angehende Jünger Merkurs ist dieser Bildungsgang

gewiß sehr empfehlenswert und bringt für spätere

Jahre großen Vorteil gegenüber theoretisch
weniger ausgebildeten Kaufleuten. Leser in Bd.

Auf Krage 8211: Das Töchterinstitut in Romanshorn

würde Ihren Wünschen voraussichtlich entsprechen.
Die Töchter erhalten darin eine gründliche Ausbildung

nach jeder Richtung. Durch die Direktion, Herr
Pfarrer Dieth, wird Ihnen jede wünschbare Auskunft
zugehen. An Referenzen fehlt es jedenfalls auch nicht.

H.

Auf Krage 8212: In solchen Fällen sieht man
später ganz genau ein, was man hätte thun sollen; es
ist deshalb doppelt schwierig, einen Rat zu geben. Zu
vermietende Wohnungen können leicht einige Vierteljahre

leer stehen, oder man muß sich von den Mietern
viel gefallen lassen, damit sie nicht fortziehen; wird
man dann durch den Kapitalzins gedrängt, so mag
dies wohl einige Aehnlichkeit mit der Hölle haben. Ich
würde daher raten, lieber eine kleine Werkstatt bei dem
jetzigen Wohnhaus zu bauen und, wenn thunlich, die
auswärtigen Filialen durch das Telephon zu verbinden.

Fr. M. i» ».
Auf Krage 8212: Menschlicher Berechnung nach

thun Sie besser, wenn Sie Geschäfts-, Arbeits- und
Verkaufslokal mit samt der Wohnung unter ein Dach
bringen, ganz besonders, da Sie überall nach dem
Rechten sehen und zeitweise persönlich eingreifen müssen.
Bei den hohen Arbeitslöhnen von heutzutage hängt
vom alles überwachenden Auge des Herrn oder der
Frau und vom klugen Zeitgewinn alles ab. Wenn Ihr
Geschäft nicht etwa lärmender Natur, oder für die
Umgebung sonst unangenehme Seiten hat, so sollten
in einem neuen Hause zweckmäßig eingerichtete
Wohnungen sehr leicht an sichere Zinser zu vermieten sein.
Allzu große Sorgenlast wird bei umsichtiger Geschäftsleitung

kaum entstehen, wenn die Lage des in Betracht
fallenden Baugrundes mit der Zeit nur gewinnen wird.
Dann werden Sie natürlich auch von selber dafür
sorgen, daß aus der Ihren Verhältnissen und Wünschen
angepaßten Lokalität keine Luxusbaute wird. Der
Neubau darf das Betriebskapital für das Geschäft
nicht schwächen, weil es doppelt nötig ist, daß mit
voller Kraft gearbeitet wird. Auch einc Geschäftsfrau.

Auf Krage 821Z: Ein kleiner Haus-Gottesdienst
mit nur ganz wenigen eingeladenen Gästen gehört zur
goldenen Hochzeit; der Gemeindegeistliche wird, wenn
man ihn rechtzeitig darum bittet, gewiß die richtigen
Worte finden. Im übrigen ein feineres Mittagessen
im allerengsten Familienkreise. Was darüber hinausgeht,

ist dem Jubelpaar nur lästig und vom Uebel.
Fr. M. w B.

Auf Krage 321Z: Es ist schon oft vorgekommen,
daß die Jubelfeiex des fünfzigjährigen Beisammenseins
an die Aufnahmefähigkeit und Widerstandskraft des
betagten Jubelpaares allzu große Anforderungen stellte,
so daß die schöne Feier mit nachjolgendem Unwohlsein
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ober baucrnber ©djroadje bejatjlt werben mufite. ©§
barf alfo teilte UeberfüEe geboten werben, fonbern bie
Zeiteinteilung mufe ber gewohnten mBglicpji angepaßt
werben. ®a§ îtlter brauet ©Ieidjmäfeigfeit unb Vufee.
2lucp quält man bie alten Seute oft mit ber Soilettefrage.
®ie fid) gewöhnt jlnb, in bequemer Kleibung fid) ju
bewegen, ftecft man sur geier be§ Sageg gern in ein
unbequeme^ ffeftgemanb, wag auf bie ®auer ermiibet
unb ben Vlutumlauf hemmt. $BiU man bem Jubelpaar
ben gefttag wirflid) p einem fdjönen unb für fie er»
hebenben geftalteu, fo muh aud) hierin oerftänbige
SRücfficpt getragen werben. Siebt bag ißaar SDtufif, fo
mag ber Sag burch liebliche, bem Sllter oertraute
SBetfen eingeleitet werben. @g erwectt traute ©ebanfen,
wenn bag Jubelpaar mit alten ©fegeräten, wie folcpe
ju beren gugenbgeit gebräuchlich waren, bebient wirb.
Solch alte Waffen, Krüglein unb Schalen pubern ben
Sllten oft bie glücflicpe, woniteootte Çyugcnbjeit plöfelicp
wieber oor Slugen. Unb bie ©rtnnerung, ber fRüctblict
auf bie gemeinfam oerbradjten Safere ift eg, wag bem
Stag feinen eigentlichen Qnfealt gibt. äjtandjeg Subel»
paar thut am ÜJtorgen gerne einen ©ang pr Kirche,
auch wenn fie nicht öen 3lft ber Subeltrauung an fid)
ooUgiefeen laffen wollen. Sinb fleinere ©nfelfinber ba,
fo läfet man fie ihre ©lücfroünfcpe fagen unb ihre
©efcpenflein ober SSlumen bringen. Sehr angenehm
berührt werben bie alten Seute, wenn fie pm ÜJtittagg»
tifd) einen alten greunb, eine burch Seib unb greub
treugebliebene gugenbfreunbin oorfinben. fRect)t erpe»
benb für bag Qubelpaar ift eg, wenn big p bem Stag
bie Sebenggefcfeicfete ber beiben mit liebeooUem ©im
gehen auf bie üfterfpunfte ber gemeinfamen Sebent
reife pfammengetragen unb burch eine paffenbe Sffier=

fönlidjteit oorgeführt wirb, wenn Seib unb greub im
SBedjfel ihnen lebenbig wieber erftefet. ®er ©ffett
biefeS Siücfbltcfeg wirb befonberg erhöht, wenn 3eid)=
nungen ober photographiée Aufnahmen oon fernen
ober oerftorbenen Ulngefeörigen unb oon oertrauten
heimifchen ©egenben, Orten ober Sofalitäten bem
Jubelpaar oor bie Slugen aufgeftellt werben, Herglicpe
greube bereitet eg auch, wenn etwa frühere treue 2ln=
geftedte ober Sßathentinber, benen bag Jubelpaar oiel=
leicht in fürforglict) elterlicher SBeife ben SBeg geebnet
hat, fid) pr ©ratulation perfönlid) ober brieflich ein»
finben. Slicptg ift roofeltfeätiger, alg wenn bei einem
folcfeen Vücfbticfe bem SUter bag anerfennenb gezeigt
wirb, wag e§ @ute§ unb ©cfeöneg angeftrebt, in ber
Stille gethan unb erreicht hat. SoldjeS Sammeln oon
pm Steil fdjon weit in ber Vergangenheit Uegenben
Sfeatfacpen, bag SBieberanfnüpfen unb Sßieberauf»
frifchen oerloreuer gäben unb oerblafeter Vilber ift
gwar oft redjt müheooH, aber ein liebe= unb taltoodeS
©emüt, bag ben alten Seuten wirtlich wohl tfeun wiU,
finbet in aller StiHe bie richtigen 9Bege, auf benen
ber gute 3roecf erreicht werben fann. — ®er Speife=
pttel für ben gefitag werbe mit allem Vebad)t fo
auggewählt, bafe ber ©enufe ben alten Seuten teinerlei
Vefcferoerben oerurfachen fann. Stimmt liebe Qugenb
an ber häuglidjen geier teil, fo lönnen nad) bem
Speifen ®eflamationen ober paffenbe tleine Uluffüfe»
rungen bie Zeit augfüllen, auch noirt» eg alg netteg
Slnbenten allen greube madjen, bag gubelpaar an
biefem feltenen feftlidjen Sage im Streife ber lieben
^Ungehörigen bilblich feftgufealten. — ®ann aber wirb
eine adjtfame Sodjter bafür forgen, bafe bag feftlid)e
Sreiben für bag feelifd) unb wohl aud) pljfeftfd) aufeer»
gewöhnlich in älnfprud) genommene gubelpaar früh
befd)loffen Wirb, bafe eg zeitig gu feiner ooUftänbigen
unb ungestörten Stühe tommt. ®atnit ift nicht gefagt,
ba& bie jüngern gamilienglieber niht noh ftunbenlang
beifammenbleiben, bag geft beg gubelpaareg noh recht
grünbücfe augloften tonnen. — Stach ber geier ift auf
bag Vefinben beg greifen Vaares gang befonberg p
ahten; eg bebarf aud) beim Söofelfein oerlängerter
Vettrufee unb Stille, unb bie Speifen finb für einige
Sage befonberg forgfättig augpwählen. 9llter, gang
reeller SBein, löffelweife eingenommen, ift alg aug»
gleihenbeg unb anregenbeg äflebifament oon befter
SBirfung. ®aS hier ©efagte tann natürlih nur alg
Anregung bienen, benn fcpliefelicp finb ja boh bie
perfönlihen, bie örtlihen unb bie gefeEfdfeaftlidjen Ver»
hältniffe augfhlaggebenb. ï.

gteuiiïcton.

i)oimcn nnb iJiutflcu-
ütoman oon gacqueS SBtorian. 3lutorifierte Ueber»

fehung oon Slrthur Stern.
(Scdlufe.)

Sie festen fih miteinanber auf bie ^erraffe beg
Êotelg. aftabame SDuquegne öffnete unb fhlofe ié®
^anbtafhe mit einer fihtlihen Steroofität. ®ann
fragte fie:

„.Çaft ®u feine 3dhtngen gelefen? SÛSeifet ®u
feine Steuigfeiten?"

©Da mähte eine gleichgültige Seioegung.
„®ie Dteuigfeiten intereffieren mich niht," fagte fie.
„Sllfo ®u weifet niht, wag Dorgefaüen ift?

®ie ©rfranfung Ütarthag ift ®ir niht befannt?"
„SJtartha ift franf?" entgegnete bag junge

9Mbd)en unb fuhr bann rauhen ®oneg fort: „3h
bebaure eg ®elatig wegen, unb auh • wegen
ihreg ©atten Sie müffen beibe fefjr betrübt
barüber fein ..."

„Siebeg Sinb, fei niht ungerecht unb gefühllogl"
fagte SOiabame ®uquegne, niht ohne Strenge.

„®iefe SBorte finb ®etner niht mürbig 3ean,
ber feine grau niht liebte, ber aber feine Sl^nung
oon ihrem Sebengmanbel hatte oh, bitte, §uc!e

niht bie Slhfel«, ^ hatte feine Slhnung, fage ih
®ir 3ean ift gut unb mitfeibig ."

37lit Ipeftigfeit fiel ihr ©Da ing äßort.
„Stein, nein, bitte, Derteibigen Sie ihn niht 1

Sprechen Sie niht einmal feinen Flamen aug
Sieben wir niht oon biefen ®ingen fie be=

trüben mih th »iE oergeffen ."
fülabame ®uguegne nahm bie §änbe beg jungen

SJläbheng doE Särtlidpfett in bie ihrigen unb fagte
mit 0itternber Stimme:

„Sflein ßiebling, ih mufe mit ®ir baoon fprehen
ih mufe ®ir fagen, wie gut eg war, bafe Sean

big gum legten Siugenblicf feine fßfliht gethan hat,
bafe er fih feinen Vorwurf gu mähen hat gegen

eine Sterbenbe eine ®oteI ja,
EJlartha ift totl Sie ftarb an einem £erg=
fhlage! VieEeiht infolge ber Heilmittel beg
®oftor ®elatig oieEeiht geftraft Don @ott!"

©oa mar leihenblafe geworben unb fap mit
weitgeöffneten Slugen, wie Derftänbniglog, bie Spre=
herin an. ®ann manbte fie ben Äopf unb fagte
leife, faum hörbar:

„Slrmer 3eanl weih fhtecfltdjer Shlag
für ihn er liebte fie ..."

®a gog fie EJlabame ®uquegne gärtlih an fih,
lehnte ©Dag Äopf an ihre Shulter unb fagte
feierlich t

„3ean liebte eingig unb aEein nur ®ih unb
feine fßfliht. Slber er hat bennoh einen furhtbaren
Shlag erlitten, alg er bie gange ffiafjrheit erfuhr,
bie er niht gemufet, in fetner ®üte niht einmal
geahnt hat Sie ift bei ®elatig geftorben
man fonnte fie in ihre SBohnung bringen, ohne
bafe 3ean biefen Umftanb erfuhr. Slber in ihrem
©ntfepen hat bie Scljmefter SJiarthag, biefer böfe
©eift ber armen ®oten, ben Kopf oerloren unb hat
Dergeffen, bie Vriefe berfelben gu Derbrennen. Sloch
in berfelben Staht, ba er fflacfje am 23ette feineg
toten äßeibeg hielt, hat Sean fie gelefen Unter
anberem auh einen, in bem Don ®ir bie Siebe
war unb aug bem bie gange fheufelidje Sntrigue
heroorging, burh bie ®elatig unb Sliartha ®ih unb
Sean einanber entfrembet haben Sannft ®u
®ir bie Vergweiflung DorfteEen, in bie er üerftel?

®ie Shmah, bie ihm feine grau angetpan,
würbe ihm entfjüEt unb gugleih bag Unreht, bag
er an ®ir begangen So Diele Sapre patte er
einer Unwürbigen gefcpenft Sapre, in benen
bag ©lücf neben tpm perging unb er eg in feiner
iölinbpett nicpt bemerfte Unb bann bie Vor»
würfe, an ®ir gegmeifelt gu paben, bie aEeg wufete,
unb bie mit maprem Heibenmute fh»ieg unb bul»
bete ®r woEte ®ih fepen, ®ir aEeg erflären

aber ®u paft ben Vrief, ben ®u oor wenigen
Sagen erpieltft, ungeöffnet gurüctgefanbt Unb
fiepft ®u, begwegen bin ih pieper gefommen, um
®ir aEeg gu fagen ."

Sie blicfte ©Da an, bie bleih unb gitternb, wie
traumoerloren bafafe.

„Slber fprih, unglüdCliheg Sinb, liebft ®u ipn
benn niht mepr läfet ®ih bag aEeg gleich*
gültig? ..."

©Da fap fie Derftänbniglog an.
„3h weife nidpt ..." ftammelte fie mit git»

ternben Sippen, „ih Weife nicptg mepr ®ag
ift fo plöfeltcp gtfommen ih glaube, bafe ih
niht mepr glüctlicp werben fann icp habe fo
Diel gelitten ."

®a gog fie SRabame ®uquegne leibenfdpaftlih
in ipre Slrme unb fagte palb lacpenb, palb weinenb :

„Dp, an bag ©lücf gewöpnt man fih leiht,
®u fleiner UnDerftanb. Siep, bort napt eg fhon
in gitternber ©rwartung wiüft ®u eg fepen

Sa?"
Unb auf ipren Vlicf trat jemanb hinter ben

Väumen perüor. ®ag junge SJMbcpen, bag palb
opnutähtig auf bie Vanf gurücffanf, fap wie in
einen Scpleier gepüEt, Sean, ben ©eliebten, auf fih
gufommen

XXXVIII.
3n ber Segelbarfe fafeen Sean unb ©üa ein»

anber gegenüber unb betrachteten bie funfelnben
2BeEen, bie ipr gaprgeug fanft umfhaufelten.

Sn ber gerne gog fih ber grüne Streifen ber
Süfte pin, aug bem pie unb ba bie braunen ®äher
ber Häufer peroorlugten. ©in alter ®urm recfte fih
feft unb tropig in bie Hope, unb bie flaren gluten
fpiegelten bag entgücfenbe ßanbfcpaftgbilb wieber.

©ine leihte Vrife erpob fih unb fupr wie fo»

fenb über bag SBaffer. ®ie Segel ipreg Vooteg
entfalteten fih unb balb gewannen fie ben offenen
See. ®er Streifen ber Süfte würbe immer fhmäler
unb Derfhwamm fdpliefelih gänglih- Sîur ber
Himmel breitete fih in leucptenbem Vlau, bag ba
unb bort fhon in bag fanfte Slot ber untergepenben
Sonne getauht fcpien, über ipnen aug.

Sean neigte fih gu ©Da, bie fdjweigenb unb
Derträumt Dor fih pinbltcfte. ©r brücfte gärtlih bie
fleine Hanb, bie fie in ber feinen beliefe, opne ipn
jebocfj angufepen, gang in ipre ©ebanfen oerfunfen.

„SJleine liebe ©oa Siep mih an lafe
mih bag Sicpt ®einer Slugen trinfen, mih an tpm
beraufhen biefer Singen, um beretmtflen ih
fo Diel gelitten pabe unb bie jept mein finb, für
immer mein ..."

Sie pob bie garten SBimpern unb lähelte ipm
mit einem müben ßäheln gu. ©r fepte fih an ipre
Seite, gog fie fanft an fih unb fagte:

„©Da, mein geliebte« äßefen, ®u bift traurig?
Sraurig in meiner Släpe? Deffne mir ®ein

Herg unb fage mir, wag ®icp nun fo quält
Sh »iE eg, pörft ®u? SlEe ®eine ©ebanten,
aEe ®eine Seiben, wag ®icp bewegt unb erfreut,
jeber Shlag ®etneg Heigeug gepört mir eg

barf nicptg ©epeimeg mepr geben gwifcpen ung
beiben ©ntfinnft ®u ®ih noh Iene8 Slbenbg
in ber Vretagne, ba wir ung beim SJlurmeln ber
SBeEen unfere Siebe geftanben? äBie heute
fafeen mir Seite an Seite im erfterbenben Sage,
wie peute pielt ih ®eine Hanb in ber meinen
Unb ein ©rfcpauem ging burh ®einen Seib, unb
ba fûplte ih, noh e^e & ®eine Sippen augge»
fprodpen, bafe fih ®eine Seele mir ergab
Sßarum alfo, wenn nicptg ung mepr trennt, biefe
Srauer, warum biefe SMancpolie? ."

©Da entgegnete gögernb.
„Sean, oergeipe mir aber ih weife felbft

niht, mag mih bewegt DieEeiht pabe ih gu
Diel gelitten meine Seele pat fih noh niht
gelöft Don bem Scpmerge, ber fie fo lange im Vann
pielt unb gemopnt, in Srauer gu beben, pat
fie oieEeiht Derlernt, fiep gu freuen ."

Sie errötete unb fupr leife fort:
„Unb bann, Scan, idp pabe fo lange an ®tr

gegmeifelt, ih palw ®icp fetge unb egoiftifcp wie bie
anbern geglaubt. Unb Don biefen fcpmerglihen
Stunben tft mir eine SBunbe geblieben, bie noh
niht gang oernarbt ift Sh liebe ®icp, aber
th bete ®icp niht mepr an wie einft, wie einen
©ott, wie ein übermenfcplihe3 Säefen, bag ih mit
aEen eblen Sugenben ber ©rbe gefhmücft pabe..
Unb ih fann niht oergeffen, bafe eine Verleumbung
genügt pat, ung gu trennen ..."

©r fcpwieg, unb fie fap einen fo tiefen Scpmerg
in biefem Slntlipe, bag Sorgen unb ißflicpten ent»
färbt unb gealtert patten, bafe fie eine peilige 3ärt=
licpfeit für oiefen guten unb eblen SWenfcpen in fih
aufzeigen füplte, bafe aEe Vebenfen in ipr pin»
fdpwanben wte bie Siebel Dor bem fiegpaften Slept
ber Sonne. Unb fie lähelte ipm mit iprem glücf»
licpen Sähein Don einft gu unb fagte:

„Sean, fei niht traurig ih liebe ®icp,
ebenfo wie bereinft, ja noh mepr SJlit einer
anbern Siebe oieEeiht, aber mit feiner fcplecpteren

©g ift niht mepr bie Vegeifterung beg Slbenbg,
wo wir unter einem glüpenben Hiutwel an rofigen
Snfeln Dorbeiglitten ©g ift etmag Sanftereg,
Sraurigereg oieEeiht, aber auh etmag Siefereg,
Snnigereg Sh gepöre ®ir, mein Sean, mit
Äörper unb Seele Slber icp weife, bafe felbft,
wenn wir ung aEe unfere ©ebanfen entpüEen, mir
ung niht immer oerftepen roerben, bafe auh n°h
Seiben unb Vitterniffe fih bräuenb über unfer
©lücf legen roerben eg gibt fein reineg ©lücf
auf ©rben eg mufe immer ein Sropfen ©nt»
fagung in ben Vecper ber g-reube gemifept roerben

aber roag auh fomraen möge, roir gepören
einanber an unb roag auh bie Sufunft bringt,
ber eine roirb fih in ben Slrrn beg anbern fcüdpten
unb mit einem Suffe ipm bie galten Don ber
Stirne tilgen, niht roapr, mein Sean? ..."

©r gog fie enger an fih.
„SJlein Sieb roag mufet ®u gelitten paben,

um fo gu fprehen aber ®u liebft mih n°h
unb eg wirb mir gelingen, ®tcp aEe bie traurigen
Stunben Dergeffen gu maepen ih werbe ®tcp
lieben unb anbeten, ih werbe traepten, ®ir roieber
bag Sbeal gu fein, bag ih bereinft gemefen
Unb niht roapr, ©Da, feine Sweifel mepr oerbüftern
®ein ©lücf? ®u weifet jept, bafe ®u aflein
meine Hoffnung, mein SIEeg auf ©rben warft unb
tmmerbar fein wirft?"

„Sa, Sean, ih glaube an ®i<p ..."
Spre Vlicfe fenften fih ernft unb gärtlih in*

einanber.. Sie fpraepen niht, benn burh äöorte
Dermohten fie bie peilige Veroegung niht auggu»
brüefen, bie fie erfüüte. 3«» erftenmale füplten fie
fih für immer Dereint, befreit Don jebem Hinbernig

Spr ©lücf war Elar unb rupig unb parmonifcp
wie ber See, über ben aEmäplig bag ®ämmer beg
Slbenbg pereinbraep.

aiur bie fhneeigen ©ipfel ba broben leuhteien
noh, oergolbet burh einen Sonnenftrapl, ber burh
bie Sßolfen brang wie ein Vlicf oon oben

Vudjbrucferei äTlerfur, <5t. (Ballen.
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oder dauernder Schwäche bezahlt werden mußte. Es
darf also keine Ueberfülle geboten werden, sondern die
Zeiteinteilung muß der gewohnten möglichst angepaßt
werden. Das Alter braucht Gleichmäßigkeit und Ruhe.
Auch quält man die alten Leute oft mit der Toilettefrage.
Die sich gewöhnt sind, in bequemer Kleidung sich zu
bewegen, steckt man zur Feier des Tages gern in ein
unbequemes Festgewand, was auf die Dauer ermüdet
und den Blutumlauf hemmt. Will man dem Jubelpaar
den Festtag wirklich zu einem schönen und für ste

erhebenden gestalten, so muß auch hierin verständige
Rücksicht getragen werden. Liebt das Paar Musik, so

mag der Tag durch liebliche, dem Alter vertraute
Weisen eingeleitet werden. Es erweckt traute Gedanken,
wenn das Jubelpaar mit alten Eßgeräten, wie solche
zu deren Jugendzeit gebräuchlich waren, bedient wird.
Solch alte Tassen, Krüglein und Schalen zaubern den
Alten oft die glückliche, wonnevolle Jugendzeit plötzlich
wieder vor Augen. Und die Erinnerung, der Rückblick
auf die gemeinsam verbrachten Jahre ist es, was dem
Tag seinen eigentlichen Inhalt gibt. Manches Jubelpaar

thut am Morgen gerne einen Gang zur Kirche,
auch wenn sie nicht den Akt der Jubeltrauung an sich

vollziehen lassen wollen. Sind kleinere Enkelkinder da,
so läßt man sie ihre Glückwünsche sagen und ihre
Geschenklein oder Blumen bringen. Sehr angenehm
berührt werden die alten Leute, wenn sie zum Mittagstisch

einen alten Freund, eine durch Leid und Freud
treugebliebene Jugendfreundin vorfinden. Recht erhebend

für das Jubelpaar ist es, wenn bis zu dem Tag
die Lebensgeschichte der beiden mit liebevollem
Eingehen auf die Merkpunkte der gemeinsamen Lebensreise

zusammengetragen und durch eine passende
Persönlichkeit vorgeführt wird, wenn Leid und Freud im
Wechsel ihnen lebendig wieder ersteht. Der Effekt
dieses Rückblickes wird besonders erhöht, wenn
Zeichnungen oder photographische Aufnahmen von fernen
oder verstorbenen Angehörigen und von vertrauten
heimischen Gegenden, Orten oder Lokalitäten dem
Jubelpaar vor die Augen aufgestellt werden. Herzliche
Freude bereitet es auch, wenn etwa frühere treue
Angestellte oder Pathenkinder, denen das Jubelpaar
vielleicht in fürsorglich elterlicher Weise den Weg geebnet
hat, sich zur Gratulation persönlich oder brieflich
Anfinden. Nichts ist wohlthätiger, als wenn bei einem
solchen Rückblicke dem Alter das anerkennend gezeigt
wird, was es Gutes und Schönes angestrebt, in der
Stille gethan und erreicht hat. Solches Sammeln von
zum Teil schon weit in der Vergangenheit liegenden
Thatsachen, das Wiederanknüpfen und Wiederauffrischen

verlorener Fäden und verblaßter Bilder ist
zwar oft recht mühevoll, aber ein liebe- und taktvolles
Gemüt, das den alten Leuten wirklich wohl thun will,
findet in aller Stille die richtigen Wege, auf denen
der gute Zweck erreicht werden kann. — Der Speisezettel

für den Festtag werde mit allem Bedacht so

ausgewählt, daß der Genuß den alten Leuten keinerlei
Beschwerden verursachen kann. Nimmt liebe Jugend
an der häuslichen Feier teil, so können nach dem
Speisen Deklamationen oder passende kleine Aufführungen

die Zeit ausfüllen, auch wird es als nettes
Andenken allen Freude machen, das Jubelpaar an
diesem seltenen festlichen Tage im Kreise der lieben
Angehörigen bildlich festzuhalten. — Dann aber wird
eine achtsame Tochter dafür sorgen, daß das festliche
Treiben für das seelisch und wohl auch physisch
außergewöhnlich in Anspruch genommene Jubelpaar früh
beschlossen wird, daß es zeitig zu seiner vollständigen
und ungestörten Ruhe kommt. Damit ist nicht gesagt,
daß die jüngern Familienglieder nicht noch stundenlang
beisammenbleiben, das Fest des Jubelpaares noch recht
gründlich auskosten können. — Nach der Feier ist auf
das Befinden des greisen Paares ganz besonders zu
achten; es bedarf auch beim Wohlsein verlängerter
Bettruhe und Stille, und die Speisen find für einige
Tage besonders sorgfältig auszuwählen. Alter, ganz
reeller Wein, löffelweise eingenommen, ist als
ausgleichendes und anregendes Medikament von bester
Wirkung. Das hier Gesagte kann natürlich nur als
Anregung dienen, denn schließlich sind ja doch die
persönlichen, die örtlichen und die gesellschaftlichen
Verhältnisse ausschlaggebend. X.

Feuilleton.

Hangen nnd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Schluß.)

Sie setzten sich miteinander auf die Terrasse des
Hotels. Madame Duquesne öffnete und schloß ihre
Handtasche mit einer sichtlichen Nervosität. Dann
fragte sie:

„Hast Du keine Zeitungen gelesen? Weißt Du
keine Neuigkeiten?"

Eva machte eine gleichgültige Bewegung.
„Die Neuigkeiten interessieren mich nicht," sagte sie.

„Also Du weißt nicht, was vorgefallen ist?
Die Erkrankung Marthas ist Dir nicht bekannt?"

„Martha ist krank?" entgegnete das junge
Mädchen und fuhr dann rauhen Tones fort: „Ich
bedaure es Delatis wegen, und auch wegen
ihres Galten Sie müssen beide sehr betrübt
darüber sein ..."

„Liebes Kind, sei nicht ungerecht und gefühllos!"
sagte Madame Duquesne, nicht ohne Strenge.

„Diese Worte sind Deiner nicht würdig Jean,
der seine Frau nicht liebte, der aber keine Ahnung
von ihrem Lebenswandel hatte oh, bitte, zucke

nicht die Achseln, er hatte keine Ahnung, sage ich

Dir Jean ist gut und mitleidig
Mit Heftigkeit fiel ihr Eva ins Wort.
„Nein, nein, bitte, verteidigen Sie ihn nicht!

Sprechen Sie nicht einmal seinen Namen aus
Reden wir nicht von diesen Dingen sie
betrüben mich ich will vergessen ."

Madame Duquesne nahm die Hände des jungen
Mädchens voll Zärtlichkett in die ihrigen und sagte
mit zitternder Stimme:

„Mein Liebling, ich muß mit Dir davon sprechen
ich muß Dir sagen, wie gut es war, daß Jean

bis zum letzten Augenblick seine Pflicht gethan hat,
daß er sich keinen Vorwurf zu machen hat gegen

eine Sterbende eine Totel ja,
Martha ist tot! Ste starb an einem
Herzschlage! Vielleicht infolge der Heilmittel des
Doktor Delatis vielleicht gestraft von Gott!"

Eva war leichenblaß geworden und sah mit
weitgeöffneten Augen, wie verständnislos, die Sprecherin

an. Dann wandte sie den Kopf und sagte
leise, kaum hörbar:

„Armer Jeanl. welch schrecklicher Schlag
für ihn er liebte sie ..."

Da zog sie Madame Duquesne zärtlich an sich,

lehnte Evas Kopf an ihre Schulter und sagte
feierlich:

„Jean liebte einzig und allein nur Dich und
seine Pflicht. Aber er hat dennoch einen furchtbaren
Schlag erlitten, als er die ganze Wahrheit erfuhr,
die er nicht gewußt, in seiner Güte nicht einmal
geahnt hat Sie ist bei Delatis gestorben
man konnte sie in ihre Wohnung bringen, ohne
daß Jean diesen Umstand erfuhr. Aber in ihrem
Entsetzen hat die Schwester Marthas, dieser böse
Geist der armen Toten, den Kopf verloren und hat
vergessen, die Briefe derselben zu verbrennen. Noch
in derselben Stacht, da er Wache am Bette seines
toten Weibes hielt, hat Jean sie gelesen Unter
anderem auch einen, in dem von Dir die Rede
war und aus dem die ganze scheußliche Intrigue
hervorging, durch die Delatis und Martha Dich und
Jean einander entfremdet haben Kannst Du
Dir die Verzweiflung vorstellen, in die er verfiel?

Die Schmach, die ihm seine Frau angethan,
wurde ihm enthüllt und zugleich das Unrecht, das
er an Dir begangen So viele Jahre hatte er
einer Unwürdigen geschenkt Jahre, in denen
das Glück neben ihm herging und er es in seiner
Blindheit nicht bemerkte Und dann die
Vorwürfe, an Dir gezweifelt zu haben, die alles wußte,
und die mit wahrem Heldenmute schwieg und duldete

Er wollte Dich sehen, Dir alles erklären
aber Du hast den Brief, den Du vor wenigen

Tagen erhieltst, ungeöffnet zurückgesandt Und
stehst Du, deswegen bin ich hieher gekommen, um
Dir alles zu sagen ."

Sie blickte Eva an, die bleich und zitternd, wie
traumverloren dasaß.

„Aber sprich, unglückliches Kind, liebst Du ihn
denn nicht mehr läßt Dich das alles
gleichgültig? ..."

Eva sah sie verständnislos an.
„Ich weiß nicht ..." stammelte sie mit

zitternden Lippen, „ich weiß nichts mehr Das
ist so Plötzlich gekommen... ich glaube, daß ich

nicht mehr glücklich werden kann ich habe so

viel gelitten
Da zog sie Madame Duquesne leidenschaftlich

in ihre Arme und sagte halb lachend, halb weinend:

„Oh, an das Glück gewöhnt man sich leicht,
Du kleiner Unverstand. Sieh, dort naht es schon

in zitternder Erwartung willst Du es sehen

Ja?"
Und auf ihren Blick trat jemand hinter den

Bäumen hervor. Das junge Mädchen, das halb
ohnmächtig auf die Bank zurücksank, sah wie in
einen Schleier gehüllt, Jean, den Geliebten, auf sich

zukommen.
XXXVIII.

In der Segelbarke saßen Jean und Eva
einander gegenüber und betrachteten die funkelnden
Wellen, die ihr Fahrzeug sanft umschaufelten.

In der Ferne zog sich der grüne Streifen der
Küste hin, aus dem hie und da die braunen Dächer
der Häuser hervorlugten. Ein alter Turm reckte sich

fest und trotzig in die Höhe, und die klaren Fluten
spiegelten das entzückende Landschaftsbild wieder.

Eine leichte Brise erhob sich und fuhr wie
kosend über das Wasser. Die Segel ihres Bootes
entfalteten sich und bald gewannen sie den offenen
See. Der Streifen der Küste wurde immer schmäler
und verschwamm schließlich gänzlich. Nur der
Himmel breitete sich in leuchtendem Blau, das da
und dort schon in das sanfte Rot der untergehenden
Sonne getaucht schien, über ihnen aus.

Jean neigte sich zu Eva, die schweigend und
verträumt vor sich hinblickte. Er drückte zärtlich die
kleine Hand, die sie in der seinen beließ, ohne ihn
jedoch anzusehen, ganz in ihre Gedanken versunken.

„Meine liebe Eoa Sieh mich an laß
mich das Licht Deiner Augen trinken, mich an ihm
berauschen dieser Augen, um deretwtllen ich
so viel gelitten habe und die jetzt mein sind, für
immer mein ..."

Sie hob die zarten Wimpern und lächelte ihm
mit einem müden Lächeln zu. Er setzte sich an ihre
Seite, zog sie sanft an sich und sagte:

„Eva, mein geliebtes Wesen, Du bist traurig?
Traurig in meiner Nähe? Oeffne mir Dein

Herz und sage mir, was Dich nun so quält
Ich will es, hörst Du? Alle Deine Gedanken,
alle Deine Leiden, was Dich bewegt und erfreut,
jeder Schlag Deines Herzens gehört mir es

darf nichts Geheimes mehr geben zwischen uns
beiden Entsinnst Du Dich noch jenes Abends
in der Bretagne, da wir uns beim Murmeln der
Wellen unsere Liebe gestanden? Wie heute
saßen wir Seite an Seite im ersterbenden Tage,
wie heute hielt ich Deine Hand in der meinen.
Und ein Erschauern ging durch Deinen Leib, und
da fühlte ich, noch ehe es Deine Lippen
ausgesprochen, daß sich Deine Seele mir ergab
Warum also, wenn nichts uns mehr trennt, diese

Trauer, warum diese Melancholie? ."
Eva entgegnete zögernd.
„Jean, verzeihe mir aber ich weiß selbst

nicht, was mich bewegt vielleicht habe ich zu
viel gelitten. meine Seele hat sich noch nicht
gelöst von dem Schmerze, der sie so lange im Bann
hielt und gewohnt, in Trauer zu beben, hat
sie vielleicht verlernt, sich zu freuen ."

Sie errötete und fuhr leise fort:
„Und dann, Jean, ich habe so lange an Dir

gezweifelt, ich habe Dich feige und egoistisch wie die
andern geglaubt. Und von diesen schmerzlichen
Stunden ist mir eine Wunde geblieben, die noch
nicht ganz vernarbt ist Ich liebe Dich, aber
ich bele Dich nicht mehr an wie einst, wie einen
Gott, wie ein übermenschliches Wesen, das ich mit
allen edlen Tugenden der Erde geschmückt habe..
Und ich kann nicht vergessen, daß eine Verleumdung
genügt hat, uns zu trennen ..."

Er schwieg, und sie sah einen so tiefen Schmerz
in diesem Antlitze, das Sorgen und Pflichten
entfärbt und gealtert hatten, daß sie eine heilige
Zärtlichkeit für oiesen guten und edlen Menschen in sich

aufsteigen fühlte, daß alle Bedenken in ihr
hinschwanden wie die Nebel vor dem sieghaften Licht
der Sonne. Und sie lächelte ihm mit ihrem
glücklichen Lächeln von einst zu und sagte:

„Jean, sei nicht traurig ich liebe Dich,
ebenso wie dereinst, ja noch mehr Mit einer
andern Liebe vielleicht, aber mit keiner schlechteren

Es ist nicht mehr die Begeisterung des Abends,
wo wir unter einem glühenden Himmel an rosigen
Inseln vorbeiglitten Es ist etwas Sanfteres,
Traurigeres vielleicht, aber auch etwas Tieferes,
Innigeres Ich gehöre Dir, mein Jean, mit
Körper und Seele Aber ich weiß, daß selbst,
wenn wir uns alle unsere Gedanken enthüllen, wir
uns nicht immer verstehen werden, daß auch noch
Leiden und Bitternisse sich dräuend über unser
Glück legen werden es gibt kein reines Glück
auf Erden es muß immer ein Tropfen
Entsagung in den Becher der Freude gemischt werden

aber was auch kommen möge, wir gehören
einander an und was auch die Zukunft bringt,
der eine wird sich in den Arm des andern flüchten
und mit einem Kusse ihm die Falten von der
Stirne tilgen, nicht wahr, mein Jean? ..."

Er zog sie enger an sich.

„Mein Lieb was mußt Du gelitten haben,
um so zu sprechen aber Du liebst mich noch
und es wird mir gelingen, Dich alle die traurigen
Stunden vergessen zu machen ich werde Dich
lieben und anbeten, ich werde trachten, Dir wieder
das Ideal zu sein, das ich dereinst gewesen
Und nicht wahr, Eva, keine Zweifel mehr verdüstern
Dein Glück? Du weißt jetzt, daß Du allein
meine Hoffnung, mein Alles auf Erden warst und
immerdar sein wirst?"

„Ja, Jean, ich glaube an Dich ..."
Ihre Blicke senkten sich ernst und zärtlich

ineinander., Sie sprachen nicht, denn durch Worte
vermochten sie die heilige Bewegung nicht
auszudrücken, die sie erfüllte. Zum erstenmale fühlten sie
sich für immer vereint, befreit von jedem Hindernis

Ihr Glück war klar und ruhig und harmonisch
wie der See, über den allmählig das Dämmer des
Abends hereinbrach.

Nur die schneeigen Gipfel da droben leuchteten
noch, vergoldet durch einen Sonnenstrahl, der durch
die Wolken drang wie ein Blick von oben

Buckdruckerei Merkur. St. Gallen.
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QLeeue Xtebe.
3n ber gugenb fünfter ©tüte
ßatt' id) einft bein 93ilb erfdjaut.
Bieblid) älntiitj — notier (Sitte

Saft
bu meinem Sßort oertraut,

pradjft non ©item unb ©efdjroiftern,
©on bem trauten Heimatort;
Setner bolben Stimme glüftern
Sîimbet' mir mand) Hebe§ SEBort.

(Sabft bein Çerj mir füll ju eigen,
Srauteft feft bem 3Ranne§roort ;

[Jofgteft, beine Sieb' ju jeigen,
©ern mir an ben fremben Ort.
Segteft, oi)tte je ju jagen,
Sraun in meine fpanb bein ©lücf :

Streue §erjen bürfen roagen
Sfüljn ju bauen if)r ©efdjict!
Sam benn aud) im Sauf ber 3e'ten
Oft ju uns! fjrau Sorg' al§ ©aft,
Ilm un§ Summer ju bereiten,
®afj un§ briidtte ferner bie Saft,
Siefen mir ben SClut nidjt finfen,
©lieben ftet§ un§ felbft getreu
Unb brum fafj'n mir immer blinfen
fjreubenfternlein ftetê auf§ neu'.

Dteidjlid) blüt»t un§ Sinberfegen,
SJhttterglücf unb ©aterftolj.
®a gilt'ê flin! bie pänbe regen,
Denn fie finb non gutem §olj.
Sinberjubel, Sinberladjen
fjültet balb ba§ ganje £>au§;
titber näcfjtlid) bange§ Söadjen
©leibt, roo Sinber ftnb, nid)t ait§.

Sanger ^a^re treuei 9Ml;en
Um ber Sinber grojje Sdjar
Säfit fie aHju früb Derblüben,
Die be§ ©atten fjreube. mar.
ÜJlufjteft, ad), bie Ülugen fdjlie^en,
Stille roarb bein lieber SUiuttb,
Sonnt'ft im Steife« nicht genießen
Unfere Sinber in ber SRunb.

Sonnten Slagen, fönnten SEiränen
Dieb erroecfen neu jum Sein,
2Bie niet ftiUnerfdjiniegneg Seinen
SBürbe balb oerroirfficbt fein.
Denn an ber reinen SUtutterliebe
Sdjmiljt alle ©elbftfudjt milb ba^in
Unb rounbergletdj erroadjen triebe,
3Bo bürftig nur ber ©oben fd)ien.

SBBo unentroegte SDtuttertreue
Der Sinber Beben ganj fid) meifjt,
Da roirft ibr Segen ftetê auf'â neue
So geftern unb für ade 3e't-
9Ba§ bu auf ©rben un§ geroefen,
Da§ füllen mir tagtäglich neu;
3n unferen £>erjen ift'ê ju Iefen,
Unb unfere |>erjen finb bir treu.

Qa, treue Siebe ift ba§ Seben,
Sie beut ba§ einzige ©rbenglüd,
Unb ift fie bir non ©ott gegeben,
So b)üt' fie jeben ülugenbtid.
2ld), niemanb meinet e§ fo gut,
äBeifi, roa§ bir frommet jebe Stunbe,
2Uê roetitt bu ftid in treuer §ut
©efüfit roirft non ber Siebften 3Dtunbe.

35cm Sïnbcnfctt feiner (Sattln getrlbmet bon D. @cfeff.

ßalEnbEt-XUcrafur.
Sdjon ift un§ ber ©erner „iiinßenbe ?Sote" pro

1907 jugegangen. Der Salenber barf fid) in bem bie§=

jährigen SBettberoerb roieber füglich fetjen laffen, fo»

roohl feinem Qnhalt al§ aud) feiner 3lu§ftattung nad) ;

abgefehen baoon, bajj er eine SReitje intereffante ©or=
trätS, meift gelungene Driginal=£>oljfd)nitte beroor»
ragenber SJtänner, bringt, roie fte fo leicht in feinem
anberen Salenber ju finben fein bürften, bilben bie

prächtigen ftarbenbilber einen 9an5 befonbern 9teij.
3n buntem Sffiedjfel bringt ber Snljalt jebem etroa§ ;

neben einer fpannenben DeteftiD=©efd)id)te finben roir
ba§ ergreifenbe Sebenëbilb „Seni" non ©rnft 3al)n,
einige f)eüere @efd)id)td)en unb SCBitje unb eine reb
jenbe fiinbergefdjicbte mit bübfehen ©itbdjen. — Sticht

roeniger empfehlenswert fdjeint un§ fein Doppelgänger,
„Almanach Romand", ber ftd) bereits recht gut ein»

gebürgert hat unb ju ben gelefenften Salenbern fran»

jöfifcher 3unge gerechnet werben barf. Sowohl feine

ganje 3lu§ftattung, roie auch ber butchauê gebiegene

^nhalt laffen ihn al§ fehr beadjtenëroert erfdjeinen.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Gala ctina

Jluf Anfang des Jahres 1907
wird eine Vertrauensperson

gesucht zur Besorgung des Haushaltes

einer filr einige Zeit
alleinstehenden, Mutterfreuden
erwartenden, jung verheirateten Dame.
Sehr passende Stellung für eine
gediegene Persönlichkeit, die mit
den Kenntnissen einer Hebamme
oder guten Wochenpflegerin
ausgerüstet, den nötigen Takt
verbindet und die erforderliche
Bildung, um neben der Besorgung
des kleinen neuen Hausstandes
der Dame als bescheidene und
angenehme Gesellschafterin zu
dienen. Die Stellung ist im Ausland

zu erfüllen, doch ist persönliche

Vorstellung nebst nötiger
Besprechung und Vereinbarung
im Lauf der Monate Oktober und
November in St. Gallen möglich.
Beste Empfehlungen sind
notwendig. — Gefl. Offerten unter
Chiffre R 4438 befördert die
Expedition. [4458

Direetriee
gesucht zur Führung des Haushaltes
im orthopädischen Institut.
Reflektantinnen müssen schon ähnliche
Stellung bekleidet haben und der
französischen Sprache mächtig sein.
Schriftliche Anmeldungen sind zu
richten an [4457

Dr. A. Liining u. Dr. W. Schulthess
Neumünsterallee 3, Zürich V.

Z. v Tochter mit Zeug-

ingere. ni.ssenT su^ht stelle,* als Lingere auf
1. Oktober. Jahresstelle bevorzugt.
Gefällige schriftliche Offerten unter
Chiffre AMH60 befördert die
Expedition. [4460

W it Beginn des Jahres 1907 kann
Als wieder ein Fräulein zur Spezial-
erziehung oder eine Braut zur
Ausbildung für ihre künftigen allseitigen
Pflichten in einem erzieherisch
bewährten, freundlichen, schön und
gesund gelegenen Heim Aufnahme
finden. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre E IC 445.9

befördert die Expedition. [4459

C in tüchtiges, braves Mädchen,
G das gut kochen kann und
etwas Hausarbeit übernimmt,
wird in eine Villa auf's Land
gesucht. Offerten unter Chiffre4447
befördert die Expedition. [4447

Pin ordnungsliebendes, ein-
G faches Mädchen, das gut
bürgerlich kochen kann und die
übrigen Hausgeschäfte exakt
verrichtet, wird zu baldigem Eintritt

in ein besseres Privathaus
auf's Land gesucht. Lohn 30
bis 35 Fr.

Offerten unter Chiffre S 4443
befördert die Expedition. [4443

Na^sh der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie nnd besseren. KolonialWarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

D£VIUARS
Die von Könnern bevorzngte Marke.

Haushaltungsschule
Château de Chapelles s.

Eröffnung des Winterkurses : 1. November 1906.
Besondere Bedingungen für Jahresaufenthalt. Prospekte und Referenzen.

4454] (H 25495 L) J. Pache-Cornaz.
>»x >::< >::< ;:>»x :>:>:

Garantiert reine irische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2. *73 per Kilo

Anton Schelbert
IBu-tter- und Käse - Lieferant

KALTBRUNN. [4429

— Referenzen von Abnehmern zu Diensten. —
s*>s»x->s»x >:»x >5»x:>:<»x »x >:»x •'+> : : : x«x

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Familien - Tension
für junge Mädchen. Les Vergers
in Ranees (Aaadtj. Gewissenhaftes
Studiam der französischen Sprache.
Familienleben. Gesunder Landaufenthalt.

Massige Preise. Prospecte
und Referenzen. [4427

Mlle. Jaceard.

Verlangen

Sie gratis
des neuen Katalog \l

ca. 1000 photogr.
Abbildungen über garantiert«

Uhren, Gold-&
Silber - Waren

E. Leicht-Mayer 8 Cie.

LUZEBH
27 bei der Hofkircbr.

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Kelche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweheret

•i Langenthal, Bern.
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Treue Liebe.
In der Jugend schönster Blüte
Hatt' ich einst dein Bild erschaut.
Lieblich Antlitz — voller Güte
Hast du meinem Wort vertraut.
Sprachst von Eltern und Geschwistern,
Von dem trauten Heimatort;
Deiner holden Stimme Flüstern
Kündet' mir manch liebes Wort.
Gabst dein Herz mir still zu eigen,
Trautest fest dem Manneswort;
Folgtest, deine Lieb' zu zeigen,
Gern mir an den fremden Ort.
Legtest, ohne je zu zagen,
Traun in meine Hand dein Glück:
Treue Herzen dürfen wagen
Kühn zu bauen ihr Geschick!

Kam denn auch im Lauf der Zeiten
Oft zu uns Frau Sorg' als Gast,
Um uns Kummer zu bereiten.
Daß uns drückte schwer die Last,
Ließen wir den Mut nicht sinken.
Blieben stets uns selbst getreu
Und drum sah'n wir immer blinken
Freudensternlein stets aufs neu'.

Reichlich blüht uns Kindersegen,
Multerglück und Vaterstolz.
Da gilt's flink die Hände regen.
Denn sie sind von gutem Holz.
Kinderjubel, Kinderlachen
Füllet bald das ganze Haus;
Aber nächtlich banges Wachen
Bleibt, wo Kinder sind, nicht aus.

Langer Jahre treues Mühen
Um der Kinder große Schar
Läßt sie allzu früh verblühen,
Die des Gatten Freude war.
Mußtest, ach, die Augen schließen,
Stille ward dein lieber Mund,
Konnt'st im Reifen nicht genießen
Unsere Kinder in der Rund.

Könnten Klagen, könnten Thränen
Dich erwecken neu zum Sein,
Wie viel stillverschwiegnes Sehnen
Würde bald verwirklicht sein.
Denn an der reinen Mutterliebe
Schmilzt alle Selbstsucht mild dahin
Und wundergleich erwachen Triebe,
Wo dürftig nur der Boden schien.

Wo unentwegte Muttertreue
Der Kinder Leben ganz sich weiht,
Da wirkt ihr Segen stets auf's neue
So gestern und für alle Zeit.
Was du auf Erden uns gewesen,
Das fühlen wir tagtäglich neu;
In unseren Herzen ist's zu lesen.
Und unsere Herzen sind dir treu.

Ja, treue Liebe ist das Leben,
Sie beut das einzige Erdenglück,
Und ist sie dir von Gott gegeben,
So Hut' sie jeden Augenblick.
Ach, niemand meinet es so gut,
Weiß, was dir frommet jede Stunde,
Als wenn du still in treuer Hut
Geküßt wirst von der Liebsten Munde.

Dem Andenken seiner Gaitin gewidmet von O. Sckell.

Kalender-Literatur.
Schon ist uns der Berner „Mnkende ZZote" pro

1907 zugegangen. Der Kalender darf sich in dem

diesjährigen Wettbewerb wieder füglich sehen lassen,
sowohl seinem Inhalt als auch seiner Ausstattung nach;
abgesehen davon, daß er eine Reihe interessante
Porträts, meist gelungene Original-Holzschnitte
hervorragender Männer, bringt, wie sie so leicht in keinem

anderen Kalender zu finden sein dürften, bilden die

prächtigen Farbenbilder Anen ganz besondern Reiz.

In buntem Wechsel bringt der Inhalt jedem etwas ;

neben einer spannenden Detektiv-Geschichte finden wir
das ergreifende Lebensbild „Leni" von Ernst Zahn,
einige heitere Geschichtchen und Witze und eine

reizende Kindergeschichte mit hübschen Bildchen. — Nicht
weniger empfehlenswert scheint uns sein Doppelgänger,
„Alinanaob Romanck«, der sich bereits recht gut
eingebürgert hat und zu den gelesensten Kalendern
französischer Zunge gerechnet werden darf. Sowohl seine

ganze Ausstattung, wie auch der durchaus gediegene

Inhalt lassen ihn als sehr beachtenswert erscheinen.
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^»/Ari/ang «tss Aatlns» /.?<??
»nn«t st»« Lsrt»'a«e»»/i«»'so»

ge«»o/tt su»> L««o»»N»ng «te» -Sa»»-
/takte» ei»«»» /«»» einig« ^sit attei»-
»t«Le»«te», A/»tte»»/n«»«to» «n»,a»--
tv»«te»,Fu»g veâeinat«ts» /?a»»«.
A«L»» />a»»«»«te 6tett»»g /à ot»«
gettieg«»« Lensöntietiideit, «ti« »»it
«te» Le»»t»is»«» et»«»-L«t»a»»»»e
o«te»- s/»t«n Loeti«»/»/teg«»-t» aas-
goi-ttstet, «te» »vtige» /'«/ct vo»»-
bi»«tet »»et «tte sn/o»'<te»'tie/l« Lit-
«t»»g, »t» »et,«» et«?' L««ong»ng
«te» Lt«i»e» »e»e» La»ssta»«te»
«te»» /?«»»« at» t,e»ett«i«ts»s »»«t
a»g«»«tt»»s /ts»ett»eLa/ts»»i» «u
«tte»e». L>ie 8?tett»»g ist t»» ^4»»-
ta»«t s» «n/ätten, «toâ ist z»e»»»ö»-
tio/t« Lon«t«tt»»g »et»»t »ötige»»
Les/»»»ev/i»»</ »a«t r«»»ei»da»»a»g
i»t La»/ «te?» A/onat« t?Ltob«»» »»«t
/Vove»»i>e»» t» At. Satte» »»ögtioL.
Lest« L»n/»/etlà»ge» »i»«t »ot-
«>e»«tig. — Se/t. LA'«»»/«» »nte^
L'tii/?'ne L44SS b«/ön«te»»t «tt« à-
po«tttto».

gesuebt run Lii/inung t/es //aus/ia/tes
im ont/io/,ä«//«o/ien /»st/tut. /te-
/?e/«tantinnen müssen sc/ion ü/m/ic/ie
A/ettung be/c/eic/et /laben unck c/en

/nanrösiseben 8/,n«cbe mä«:btig sein.
Ac/ini/t/ic/ie .lnme/c/ungen sin«/ ru
ni'c/iten au î 44.17

Ln. -1. Lün/nF u. Ln. 11. Ke/iki/t/ies«
/Veumiinstena/tee Z, ^ün/e/, V.

» ^ Loc/lten mit ^eug-
àen.^/it Ate,te

^ a/s L»»Zene au/
/. L/ctoben. cka/inesste/te bevonrugt.
t/e/ä/tige sc/ini/t/ic/ie tt//«nte« unten
L/ii^ne .1.1/ 7160 be/on«/ent «/te àpe-
ckitton. !'i1K0

it Legmn c/es cka/ines 7907 /taun
uuecken etu /näutem run 8/,ertat-

enrie/iuuA ocken etue ttnaut run Au»-
bi/ctuuA /ün i/ine tcüu/tiAeu at/seitiAeu
/'/tic/iten tu einem enrie/ienixeti be-
mä/inten, /neunit/ic/ien, »c/ian um/
Aeiiunck Aetegenen //eim .lu/na/ime
/încken. Leste Le/enenren. Le/t. An-
/nagen unten t.7n//ne L 1i' be-
/änckent ckie Lw/ieckition.

L'/n tiio/it/Fe», bnnvs« A/ükte/iöU,^ «tus Zut /roeben /ra»» u»<Z
etua» La»»anbe/t üben»/r»nnt,
>^/n«/ /» s/»e V///a au/'.» La»«/ Ks-
slle/it. Ot/enten «»ten t)/i///ne^-/-t7'
be/ont/snt «t/e Lx/,e«//t/o».

t^/» on«t»u»Zs//e/,e»«tss, et»-î /ao/is« A/a«te/,en, «tss Zllt bün-
Ken//e/i /roe/isn La»» ll»et «t/e
übn/FS» Lau.»Fe»e/iä/te e.va/rt ven-
n/e/itet, >^/n«t ba/«//Ze?n L/n-
tn/tt /» e/» bessenes Ln/vat/iau.»
all/'» La»«t Jeslle/it. Lo/i» At?
b/s SS L n.

SLente» ll»ten t'/i///ne K
be/önctont «t/s Lxxe«t/t/o». s 11',.7

I/kUZÜ àvr Nuttsrwiiob smptiöiilt sioü ckis

stsrilisisrts Lsrnsr Alpen-blilob als izsrvâlrrtssìe,
rnve.rlâssÍAsts

^i»âsr lilllol»
Liess tzsim/rsis I/aturmileli vsrlriitst VsrckauunAS-

stürunKSn. Sis siobsrt àvna Xinck« sins krîiktixs
Konstitution u. vsrlsilit ilun blübsnckss Ansssbsn.

Lspots: In Apotdskvn. s4049

In fscksr vonLssri« nnà kssssrvn LoloninIrvnrsnIìnnànK «rksltlià

enocoms

Hs.nsd.a1àllNLsàiil6
Lkâtesu âa Lliapà» î.

l i iilliiuiiL; Wiiit« i l<»> ^l « : 1. Vov« inl»ei RAVI». Ls
sonàsrs LsckinKunKsn tür ckslirssautsntlmlt. Lrospàts unâ lìskersnrsn.

44S4s (L 2549SI-) I.

Imài rsine kà
vsrssnàst bsi Adn aìims von 10 Lilo à L. 73 psr Xilo

sìnîon Tokvlksnî
449

Heiîliziiiîiîlii! Ver«ài lüiil
^Xantoii Lt. Qaflsri)

L. Lkristinxer
empüelllt sià «len Aeeknten Lans/rauen rum
tnoligernässen lnusckinellen Verweden
von l-îsnilïnsn, Tüll unck
Spàenleleiâern, Spiteenlcrugen etc., sc>-

wie jellen Art V/üsclis-Legenstüncken,
auek torbige Disckâeàen. Vrompteste uncl
dilligste AuskübrunA, auck âer irleiosten
AuktrâZe. (garantie kür Iticlltausreissen
unà Lultbarìeeit. Lie IVsre muss jevveileu
gervusclien einges-màt vveràen. s3?/3

kdlzgeii «erilen !» emcliten gesiiclii.

/ÜN /'llllZe A/äc/e/ien. Le» VenKen»
in La»ees ,11aa«ttt Leivissen/ia/tes
Atuckium «/en /nanrosisc/ien 8gnac/ie.
Lamitien/eben. t?esunc/en Lanc/au/
ent/iatt. Nâz»ige /'ncáie. Lnos/iecte
un«/ /îe/enenren. j4427

A///e. ^aeean«/.

V«rl»»ii«ll

!>« gnli»
te» ne»«» li>Ii>I»i tz

c». llsiltz pdelagt. Idhil»

tm»e> iider »»»itint»

UllkM, Lllll S

Zilder - Mnui
L. teiciit-jlilsM » ve.

27 d»l à »Mlà.

^cîkto

I.vin«»snil
T'IsoN-. Sstt-.XUoNsn

/.slnsn ste. Mil
k«ivds üWV»dI.

KMizsts kr«i»«.

LrM-àusKeuskll.

4sâo .VIeierrkti! âiràt
»d unseren msvti. unâ

K»n4vsdstiidlsn.
I.s1nsnvvspsrst

», t.nnsor>t1>âl, Sorn.

!88I0>kl-â1VIl7



^dlltrctfcr ïrausn-Jcttune — Walter für ïtn Ijâualtarcn Kreta

©rtef Italien îrer HeïraWion.
fifrige ^Ceferin in p. SBenn ©ie Uinlag ju fjaben

glauben, ben ©efpielinnen 3i£)re§ £5d)terd)enâ ju irttfb
trauen unb e§ Qtjnen nid)t möglid) ift, bie Qeit, roeldje
bent ©abett geroibmet fein foil, refp. ba§ SBaben felbft
ju fontroUieren, fo fc^affen ©ie batjeim eine 33abe=

gelegenijeit. Qu îlbroafdjungen unb 3lbflatfci)ungen
tann ntan ftcf) auci) oline fpejieHen SSaberaum überall
einrichten. SSorforge nertjütet STCadjforge.

fiftige ^eferin in £. „Vergeben roill ici) fdjort,
aber nicht nergeffen," fagen ©ie. SDtefjr braucht e§

auch roirtlich nicht, benn bai S3ergebenroollen unb bai
Vergeben liegt ganj bei 3l)nen, SBergeffen bagegen
nicht, ©obalb ©ie aber roirllich non ©erjen nergeben
haben, fo beforgt bai SSergeffen bie bie ja aEe
SEBunben heilt. SDBie bei biefem lectern oft ntehr ober
toeniger fichtbare Starben jurüctbleiben, je nach ^er
rationeUen 3Bunbbef)anblung, fo lann bei einer 93er=

rounbung bei ©entütei nach bent SSergeben ober ber
Teilung ebenfaEi eine Starbe jurüclbteiben, bie aber
auch MW fo toeniger fichtbar unb fühlbar ift, je mehr
ber SBifle unb ber ïrieb jum Vergeben aui bem

©erjen lam. S3ei $f)nen lann ei aber unmöglich bai
SRechte fein. Söarum tooüen ©ie ber gel) Ibaren gtjre
Vergebung nicht felber anfünbigen, ben Hummer nicht
felber non ihr nehmen? @i ift uni an fleh nichti
Sieberei, ali grieben§= unb greubenbotfdjaft ju oer=
lünbigen, aber in biefem fpejieEen gaE treten mir
jurücf unb überlaffen bai töftlidje 3lmt ber SDtutter.

Jt. (&. in gl. ©in ficherei SBafjrjeidjen für ben
Silbungigrab einei HJlenjdjen ift fein SÖerlehr mit
Seuten, benen er ju befehlen ober etioai ju banlen hat.
9)1au hört oft ÎIngefteEten ober Untergebenen gegem
über einen SJerlehriton, ober lann 3ufd)nftetl lefen
non Seuten, bie fleh ju ben ©odjgebilbeten jaljlen, an
©efchüfte, mit benen fte im Qat)x für eine Hleinigfeit
oerfehren, bah man fid) fdjeut, ^iefür eine Sejeidjnung
ju äufjern. ®a fragt man ftd) unroiEfürlich : SEBie mag
ei ba toohl um ben Umgangiton im fjauölidjen Hreii
befteEt fein? — 3hre intereffanten SDtitteilungen roer=
ben mir gerne für unfere Seferinnenroelt tiufcbar machen.
®ai befte Verhalten folgen ungebilbet ruppigen @le=

menten gegenüber ift ©tiüfch to eigen unb rein fadjlicfjeS
©riebigen bei ©efchüfttichen. Son bem ©prüchmort :

„2luf einen groben Slot) gehört ein grober Heil" holten
mir nicht oiel. Siel nobler ift ei, ben ©roben buret)
©öfltdjleit, ben Siffigen burd) SRilbe unb ben ©eftigen
burch Stühe su beftegen. — SDlöglich ift, bah ber un=
angemeffene Sertehriton einer momentanen Slufregung
entfpringt. Slber auch in biefem gaE ift Stühe bai
einjige Kampfmittel, bai ber grau angeraten werben
lann.

&r. Ç. 5-, ©r. ©r. f. SR. unb p.
3« eingehenber brieflicher ©rlebigung mangelt bie
3eit. gür bie Anregung banlen mir befteni. 3Bir
toerben auch biefer eingebenl fein, ©eigentliche Ser=
Bffentlichung in gt)rem Steife ift nicht auijufdjliehen.
gür Ijeute fenben mir befte ©ruhe.

KNORR
Hafermehl,fn 30jähriger Erfahrung als bester Zusatz

zur Kindermilch erprobt. 1

Strohn
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht -

8chweiss.

Wird bei

Lungenkrank heitert, Katarrhen

Keuchhusten, Skrohilose, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

„Roche*
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4. — per Flasche.

F. Hoffmann-La Roche & C'
Basel. [4046.

Wanzolin tötet alle
Wanzen

y rv rv Franz Carl Weber, Zürich

rrrv rx /r\ I r-vr-v /-a. 60 mittlere Bahnhofstr. 62

\i ar-Spezialhaus-sn
'

4442 ^

S

mit Brut unter Garantie radikal. 20jähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulver!
Fr. 1.20, 2.—, 3.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff (Or Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Blelenbacki, Kt.Bern.

Spezialhaus

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt 13938

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

WAMERM0T0REN

Sf
i zuindir&tfttii An trieb j&d&r Art yüü

WfleSCHflflSCHiNEN
tiHF/lc»««erreicht

GARANTIE

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwasche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilotto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Etiie, Mi Eiosiei - Butter
liefert gut und billig [œ

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Giarus — Lausanne — Luzem —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten "VU
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Gescltäftsprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungskataloggratis h. franco.

Der altrenommierte (114610 Y) [4404

Eisenbitter
von Joh. P. Mosimann, Apoth.
in Langnan i. E. ist zu haben in
den meisten Apotheken undDrogerien.

Schweizer Frauen-Zeitung — Flatter Mr ven häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in W. Wenn Sie Anlaß zu haben

glauben, den Gespielinnen Ihres Töchterchens zu
mißtrauen und es Ihnen nicht möglich ist, die Zeit, welche
dem Baden gewidmet sein soll, resp, das Baden selbst

zu kontrollieren, so schaffen Sie daheim eine
Badegelegenheit. Zu Abwaschungen und Abklatschungen
kann man sich auch ohne speziellen Baderaum überall
einrichten. Vorsorge verhütet Nachsorge.

Eifrige Leserin in A. „Vergeben will ich schon,
aber nicht vergessen," sagen Sie. Mehr braucht es

auch wirklich nicht, denn das Vergebenwollen und das
Vergeben liegt ganz bei Ihnen, das Vergessen dagegen
nicht. Sobald Sie aber wirklich von Herzen vergeben
haben, so besorgt das Vergessen die Zeit, die ja alle
Wunden heilt. Wie bei diesem letztern oft mehr oder
weniger sichtbare Narben zurückbleiben, je nach der
rationellen Wundbehandlung, so kann bei einer
Verwundung des Gemütes nach dem Vergeben oder der
Heilung ebenfalls eine Narbe zurückbleiben, die aber
auch um so weniger sichtbar und fühlbar ist, je mehr
der Wille und der Trieb zum Vergeben aus dem

Herzen kam. Bei Ihnen kann es aber unmöglich das
Rechte sein. Warum wollen Sie der Fehlbaren Ihre
Vergebung nicht selber ankündigen, den Kummer nicht
selber von ihr nehmen? Es ist uns an sich nichts
Lieberes, als Friedens- und Freudenbotschaft zu
verkündigen, aber in diesem speziellen Fall treten wir
zurück und überlassen das köstliche Amt der Mutter.

A. H. in II. Ein sicheres Wahrzeichen für den
Bildungsgrad eines Menschen ist sein Verkehr mit
Leuten, denen er zu befehlen oder etwas zu danken hat.
Man hört oft Angestellten oder Untergebenen gegenüber

einen Berkehrston, oder kann Zuschriften lesen
von Leuten, die sich zu den Hochgebildeten zählen, an
Geschäfte, mit denen sie im Jahr für eine Kleinigkeit
verkehren, daß man sich scheut, hiefür eine Bezeichnung
zu äußern. Da fragt man sich unwillkürlich: Wie mag
es da wohl um den Umgangston im häuslichen Kreis
bestellt sein? — Ihre interessanten Mitteilungen werden

wir gerne für unsere Leserinnenwelt nutzbar machen.
Das beste Verhalten solchen ungebildet ruppigen
Elementen gegenüber ist Stillschweigen und rein sachliches
Erledigen des Geschäftlichen. Bon dem Sprüchwort:

„Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil" halten
wir nicht viel. Viel nobler ist es, den Groben durch
Höflichkeit, den Bissigen durch Milde und den Heftigen
durch Ruhe zu besiegen. — Möglich ist, daß der
unangemessene Verkehrston einer momentanen Aufregung
entspringt. Aber auch in diesem Fall ist Ruhe das
einzige Kampfmittel, das der Frau angeraten werden
kann.

Fr. G- Z-, Hr. K. L., Hr. H>. W. und ZS. K.
Zu eingehender brieflicher Erledigung mangelt die
Zeit. Für die Anregung danken wir bestens. Wir
werden auch dieser eingedenk sein. Gelegentliche
Veröffentlichung in Ihrem Kreise ist nicht auszuschließen.
Für heute senden wir beste Grüße.

sn Llljähngsi' ^rlsiii'ung g>z bsztsr
Kintiermiicff erprobt. 1

liebt Appetit uvâ l^orper^erviebt,
beseitigt llueten, Auswurf, dlaebt-

»ebveiss.

^Virà ksi

lâgeàânlàiteii, Kànlieii
XeucMu8tell, Ârokàe, IMuen/a

voll 2s.klroiokoll?roksssorsll ullâ ^.orstzsll
ìàZIiok vororàllsi.

Ds. irlirlâsiîSi'tziZs Hs.Lks.krrtrlnZsrl
-pvsrclsll. dii,ìsii -wir sìstzs xlll vsànZsri:

ITrbàltlicb in âev ^potbeken
à k^r. 4. — per Mescke.

Bssel. '4<>m,

liVsniolin îîîîvî «Ile

Wsnisn
Lx. sì Karl Weber, lüniek
r? > f-. f-. Ksi MlNlNS kàdlldvKff. 69

»V 8p6TÌslknns -M»
4442 ^

L

mit Brut nntsr Oarantis n»ÄZK»I 20Mdrissr
Xrfsl?. ^Vsclsr 3stì>vskv1, 6as. nooti ^nlvsr I

Xr. 1.20, 2.—, 3.—, Xitsr 5.— von
^potsteker keisvllmann in kàiels.

kennen knlklein
itSelà »Zillmoll«»«!' Uleilleestoll lit »inn«!' II. linsdsn

kennen K.eïn«?nnil
Hsmclvn, ^isok-, Hand-, XUslisn- und

XvintUstisrn, dsmustsrt
Xadrikisnt, klelenk««»», Xt.Lsrn.

vvràsn un2srtr«imt oksmisoìi ssrsinigst, T^snn âis Isards adxsstsrdsO, autsv-
fàrdt und auk ^Vnnseìi untvr dillisstsr Rsrssknuns rsparisrt.

k'ârdvrvi llllà Skvin. ^Vasekàiiàlt issss

Isààsv â. Lo., vol-msis ll. Hàrààr
Lüssnaekt. 2üriok.

l'ilWWWM f.I vat!

Qaknni'ir. à.» w

Seek "HVoUseïtv
Lssts 8eà /um ^Vuscdsn vou wollsusn î^incìSl'vvâsczìiS, Strûrllpks,

OS«zk.Sll Sìo. vis ^VoIIs dlkidt WSÎoti uuà gSsokrllsiâig uuä Asfft nieffì sin. (ià'3uell«un-
rvki^uuA dsi jsäsm 8tüek. lledöi'uli /u dudsu. s3657

Tür a Tranken
vsrsvnàsn kraullo ASKSU Naobnàms

btto. S Ko. tt. loilotto-iìbtsII-Zoison

(va. 60—70 IsiobtdssobllàiAts Ltuolls
âer ksinstsn Dollstts-Lsit'sn). (4080
lîvrAmanu à L«.. >Vivààon-Mrivb.

à,lnà!Mt-Mîk
liefert xirt irnâ dilli« («2Z

Mto Amstacl In keelleni'Iell (àm.)

kuclolt Iblv88v
^ôsààiioiilîkllLxpeâjtjoll

lies Xontinsnt8

Sî. QsIIviH
(zssriliillet 18K7).

Vertreter: llîsm » Ssxei»,
ttarau — vsset — Lern — viel — Vkur
— Uterus — l-ausanns — I-ursrn —

vedaltkaussn — 8olotkurn.
kerlin - ssrankkurk a/IiN. - Vie» «te.

/sntrsl-kurseu Mr ills Scdvrslr:

Insensivn
in alls SOk^6Ì2srÌ8odsn und ansl'ânâ.
Tsitnnxsii, V'aotmsitsotii'iktvn, Xa-
Ivnàer, Rsi3v- nnâ XursdUeiisr, odns
^.nsnàrns 2N Orisinalprvissn nnd

otmei alls Xsdsnspsssn. ^4065

ksi gkvmren iiuIti'Sgsn Iigeliîtsi' bàtt.

prompte, sxskts uncl eotläs vsànung.
Ulskretion I

Xeitllng-8/rato/c>AAf'atiZll./f'ancc>.

Osr altrsnominisrts sll llilh i) s4404

ktssndlner
von ^«1». n.
»i» I-i»i»jxi»î»nt i. ist baben in
cisv msistsn ^.potllsllsn unckOro^srisn.



Sgjtogtgr Jrauew-BEttimo — aett Çauglidien Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOHIHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4is2
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

äW Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebuch.
Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft

und einem weitern Publikum speziell auch für

Kundenarbeit,
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide
Frauen- und Männerkleider, in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau anf unsere Adresse:

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande,
jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.
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Jede Tran ihre eigene Sehneiderini

3n ilirem SBeiBlatt „®ie fflelt bet grau" oeröffetttlictt bie
„©artentauße" eine gütte ooitrefflicfjer S0lobe6itber unb
liefert iElten ßefetinnen bie SdjnittmufteT bajn gegen
geringe Vergütung. $ie iBeftettnngen auf foldfe Sdfjmtts
niufter Çaben fic§ imßaitfe eine? Saßte? perüelinfatbt. Sa?
beroeift rooßl jur ©eniige, tnie felji ber SDlobeteit ber
,®artenlaube" ben ®eftfimacl ber gebitbeten grau äu
treffen roeifj, unb bag fitfj ber für bie aibonnentinnen ges
fdjaffene ©djuittmufteroerfanb auf? gliinjenbfte beroügrt
ßat. äüer ba? ßteßlingSBlatt ber beutfegen grau tennen
lernen mill, beftette Bei ber näigften SSudgganblung ein
spro6es3l6onnement auf bie ,®artenlauBe" jutn greife non
25 Sßfennig pro ©eft mit »äüelt ber grau". [4411

PlAïfOS

Alfred
Bertschi n g er

ÛETENBACHSTR 24

i,stock
ZÜRICH I

Kaffee gerostet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1.20 per Va Kilo.

a\UQc HausrraJeh
1 kaufen nur; 1

Garantirt rein
TautGufachten mehrererKantons-Chemikerl

sowie
Koch-u.Haushalrungs-Schulen

11111Ii11 n
Fiober-Tbormometer

Bade-Tbemomeier

i Zimmer-Thermometer i

LrrJ
Sanitâts-Œeschâft

Hausmann A.-G.
ST. GALLEN

Basel Freiestr. 15 -» Genf Corraterle 1B

Zürich Bahnhofstr. 70, Entresol. [43S1

A. Jordi - Kocher, Biel
empfiehlt In anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

ftouueautés fir Oanenkleider Bloiisenstoffen

BeS;ZSer etc. Aussteuerartikel—%r« i*h »»£*«» -—
Muster werden anf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen nnd das Sticken yon Lingen wird rasch besorgt.

J
Ischias, Hüftweh

Magenleiden.
Trotz mangelhafter Befolgung Ihrer Vorschriften bin ich durch Ihre briefl.

Behandlung von Ischias, Hüftweh in Hüfte und ganzem Bein rechts völlig
befreit worden. Die heftigen Schmerzen und die Zuckungen in den Nerven sind
verschwunden. Ich muss nicht mehr wie früher alle Augenblicke auf dem Wege
absitzen und kann jetzt meinem Verdienste ungehindert nachgehen. Ich bringe
dabei in Erinnerung, dass Sie mich schon einmal vor 6 Jahren geheilt haben und
zwar von einem Magenleiden. Ich bin Ihnen deswegen doppelten Dank schuldig
u. erlaube Ihnen gerne, dieses Zeugnis zu veröffentlichen. Muri, Aargau, 7. Okt.
1903. Karl Frei, Bannwart, Die Unterschrift des Herrn Karl Frei, Bannwart,

ist echt. Muri, 7. Okt. 1903. Gerichtskanzlei Muri, Aargau. Hard, Gerichts-
substitut. -RPH Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3916

Ein Wort an die Mütter! "Bi
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermeh.1
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermiloh
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leichtverdaulichkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen.

Kaiser.
Kindermehl

gibt
SfaKasSr

à
Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/i Kilo-
Dosen 65 Cts., Va Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

SSlwetxer Frsuen-Zettung — Vl??'.Lr N- Sen häuslichen Kreis

8lîI>N?2!IîlBlîlîI>V in àsr XlltwioblullK oàsr dsim Osrueu suruobklsibsllàe

sowis sieb mütt kûblsuàs uvà NSI^HsstATS übsrurbsitsts, lsiobì srrsKbars, kriàsitiK srsoböxkts
sàsu álìvrs Asbràuobsu sis XràktiAUllKsmittsi wit xrosssm XrkolK

11^ UllUHIVI^'s ttsvmsîvgvn.
llen ^ppviïì sn«»svl,i, ilîs gvïsîigen unâ kûi»pei'lïvl,«n ltnsttv 4 32

«ssvi-rl»» i'ssvt» gvkobvn, ils» Kvssn»îH«nv«n»>sîviii gesîsi'lii.
M?à z^âll vsrlktllAS ^jsàoob susàrûobliob àss evkis »II»'- So>nin«I's" Usemsîogei» Ullà Issss sivb ksills àsr vislsll blàobktbmllllASll llukrsàsll. 'M»

îuàdàtioll
kledrûàer Aekmnsnu m 8àdà
IVir bssbrsu ulls, unser Ossobstkt unserer wsrtsu Xullàsobukt

uuà eillsiu wsitsru Oublibum speciell uuob kür

MWWÂSW»àMî,
?sdrikstion vou Asus uuà bulbwollsnsn Ltoiksll kür s«Ii«Ie
Ikr»i»vi» U»»«I ZIî»iir>«rXI«i«1«r, in XrinusrullK üu brillKsn.

Hsu àvbtv xsllsu suk uusvrv L.àrvsss!

keknllllei' Zìvkenmsnn in Lnîlekuvk.
Oureb àis wâbrsllà lsbr^sbutsu Kssummsltsll Xsulltuisss uuà

XrksdrullKSll ill àsr siuci wir im Ltsuàs,
Ìe<l«rinlliiii rvsll s» >»« <>!« »« ii.

IIin rsobt«sitiZl liskeru ?.u böullsu, bitten wir um bslàiKS Din-
ssuàunK àss Lpillnstoikes, Lobàkwoiis oàsr sueb IVollubkülls.

< ^VràtZiirr»rirl.

Zeile Zrsu idre eigene Zedneiâerin l

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau' veröffentlicht die
.Gartenlaube' eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
.Gartenlaube' den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube" zum Preise von
2S Pfennig pro Heft mit .Welt der Frau'. sbtll

?Ibll0S

llSlOiöM5lI!L4

.» àc»i

Xchee geröstet
ausgesuolits lluslltst 14266

à ?r. 1.—, 1.20 per ^/z Xilo.

î Knuten nur'! î

bemsotiod re!o

Mutllgsacliten medrererXsgtoiis-Ltizmitedl

Xoà-u. >szàs!tungs-5clm!bg

I > i > > ri
IlîdN-fàmNài

!àà»iàk
« àN-Iàmà i

2s.iiikiàIs-cZssc)1ià1I

ößsusnZsnn -L.
S?.

Ksskl kkeià IS -« Lenk Simlekl! IS

lüpivb Ssliiliilzlk. 7S. S»Ik»li>. 1i38>

à. JOrM-MGàEr, Nàll
mpSsdll >» s»ekl!Z»i>t àlà>»M, g«>il»»à»»ek S>iî«il>>> »»S desls» »»»»à» : 13953

Kouvesutts ftr Lsmeàià à..à.
->-. âussîvus^snîîltsl

— î «» »» M» â» »» xt —
Aàr vorà àiik Vàvzeii krsveo Zllgs8âllàt. vss àkeriigkll uvà à 8tiekkn vov Itiogea virà rssod desorgt.

Isvkîss, DDûîî^ek
IVIsgeiHleîiIeiH.

Irot^ msllKsIbsktsr LokolKimK Ibrsr Vorsobriktsll bill ieb àurob Ibrs brisk!
LsbsllànK von Isvkiss, 3uktiveti in blökt« imà Zsll^sm Là rsobts völlig b s-
krsiì woràsll. Ois bsktÍASll Lebmsr^sn ullà àis ^uàllllKSll ill àsn XsrVsll sillà
vsrsebwunàsn. lob muss uiobt msbr wis krubsr nils lluKsubliebs auk àsm îsKS
ubsàsll uuà bllllll^stiît msillsm Vsràisusks llllAsbiuàsrt uuobKsbsll. lob brillas
àiìbsi ill OrillllsrullA, àuss 8is miob soboll sillmul vor 63ubrsll Ksbsilt bubsn uuà
ê^wur voll sillsill Slsgsnleillsn. lob biu lbnsu àsswsKsn àoppsltsu Osà sobuIàiA
u. sàubs Ibusll ß^srus, àissss ^suKnis ?u vsrökksnkliobsll. àri, llurKAll, 7. Obi.
1903. Xurl Orsi, Lllllnwurt. Ois Outsrsobrikk àss llsrrn X-rrl Orsi, lZuull-
rvurt, ist oobt. Uluri, 7. Obt. 1903. tlsriobtsb-ni^Isi Uuri, llkirKüll. Ilurà, Osriobts-
substitut. "MW llàrssss: privatpoliblinilì KIsrus, Xirobstr. 405, KIsrus. 13916

^ïn sn âîv ktlutten! "HUI
^Vsmi Idr sGgunâs iinâ kr'âkti^s Xinâsr v^ollt. srnädrot âissslbsii nur mit

âsm ianâdri^ von vision ^.srston orproktsn

ILs-issrs I^inÄsi'iriSliI
V^slodss in soinsr voilkslninsnsn 2n8arninsnsànns <ior Nnttsrrnilok sloiok-
koinrnt. Xaissrs Xinàsrnisìil ^idt X.rakt und Xnostion, S8 dssàt doi 8rö33tsr
I^vioiitvsi'danliOii^sit döod3ts âìn-tii-akt. ^rdrsotivn, Oiarrdos nnd Darm-
srkrankinnssn vsrdsn dsi VsradrsioiiunA von Tai3sr3 I^indsrrnskI vsrdUtst nnd
xskoilt. Dodsr âànlioìis Doilsrkolss rnsdr vds 100 Dank3vtiroiksn von Dodannnsn.

^sussr^
gikt

à
Dis sro33s Dillis^sit srrnö^Iiodt äsn Dodranok j^dsrinann. V4 I^iio-
Do3sn 65 Ot3., V2 ^iio-Do3Sn Dr. 1.20. 2n tiadon in dsn ^potkàon
und bs33srsn Xolonial^varondandlnnson, v^o niodt, v^snds man 3ioìi
dirskt an ^011

I-'i'. Xaissr, Lt. 1VlarNrsNiSii (^t. 8t. KsIIöll).



$d!toet|sr arraiwn-Settung — flatter fflr beit Iiâusltdjett Kette

CSitt Bnglifrtiee Sditoei|EEl|etm.
2IHjäl)rlid) gießen oiele junge ©djroeijerinnen in§

2lu§lanb, norjugiroeife rtad) ®nglanb, utn fid) bort
Stellung ju fudien. 2Bie fef)r notroenbtg e§ baljer ift,
eine nationale ßeimftätte git befttjen, roclcfye ben jungen
9ftäbrt)en jegltdjen nötigen ©djut) geroäbrt, ift non
©ctjroeigern in ber ßelmat reof)l faum ju überfdjäijen.
Seit 23 ^aijren fd)on beftefjt in Sonbon ein ©roijj
ßoufe, roeldjeê bamalë burd) bie palriotifdjen 93eftre=
bnngen einiger SDamen ber @dpeijer!olonie in Sonbon
gegriinbet rourbe. ®afj eg feit Qaljren fdjon niet ju
flein ift, um bem großen 3itbrange 3U genügen, ift
rooljl ber befte 93eroei§, in meld) ausgezeichneter SDBeife
eg feinen 3med erfüllt.

®an! ben S3entüf)ungen beg ßerrtt SDtinifter ®arlin
unb ber ®nergie unb Dpferroilligfeit ber ©d)roeijer=
îolonie ift e§ nun gelungen, ein nene§ grojjeg ßeim
3u fcljaffen, roeldjeg 50—60 jungen 9Jtäbd)en Slufnafjine
geroüfjren faun, ot)ne llnterfdjieb non [Religion ober
©pradje. ®a§ neue ©roifj ßoufe, 34 unb 35 ffi^rot)
Square Sonbon W, im gentrum gelegen in einem
frönen, mit fdjattigen S3äumen bepflanzten ©quare,
bietet alles, mag mau in 33ejug auf moberne ßpgiene
unb Komfort roünfdjeu !ann. ®effen S3erroaltüng ift
einem fefyr tfjatfrüftigen Komitee oon ßerren unb ®amen

ber ©djroeüerfolonie übertragen, roeldjeg nolle ©ernähr
bietet, bajj junge SRübdjen bort fiebere llnterfunft
finben unb roobl aufgehoben finb, big fie eine paffenbe
©teile gefunben haben. 3lHe [Räume finb hod), hell unb
rooljntict), roie man bag rooljl faum anbergroo beffer
finbet alg in ©nglanb. Srjieljerinnen nnb 58ureauan=
gefteHte haben feparaten ©alon unb ©peifefaal, foroie
nad) SBunfd) prinate ©djlafaimmer, ober aber tjübfdje
©djlafgellen. ®benfo haben Sonnen, 3inttmäbd)en tc.
ihr fdjöneg ffiofjnäimmer unb ©peifefaal unb geräu=
mige ©djlafjimmer. ®ie [ßenftongpreife ftnb für Sonbon
aufjerorbentlid) befdjeiben : %t. 21.85 big ftr. 26.25
für ©rjieherinnen unb Sureauangeftedte unb fjr. 17. 50
für Sonnen, giiumermäbdjen rc. per SBodje.

®ag ipiasierunggbureau oerfdjafft ben Sßeufionä*
rinnen nicht nur ©teilen, fonbern and) Ülugfunft über
bie Familien, roeldje fie ju engagieren roünfdjen. ®ie
innere Seitung be§ ßeim§ führen eine erfte unb eine
äroeite Sorfteherin, mel<he nad) beften Kräften für bie
jungen äRäbdjen forgen.

©roifj ßoufe mar ftetg ber ©ammelpunft für junge
©djroetjerinnen in Sonbon unb hält bag Komitee fefjr
baran, auch im neuen ßeirn biefen mid)tigen Seil ihre§
llnternehmeng aufrecht ju erhalten unb ju entroideln.
Seben erften unb britten ©onntag beg ÜJtonatg roirb
Shee gratig feroiert unb hofft bie Sorfteherin an bie*

fem Sage auf befonberâ zahlreichen Sefuch ihrer jungen
Sanbgmänninnen ®ie ©djroeijerfofonie in Sonbon hat
grofje Opfer gebracht, ba bie ®inrid)tung beg neuen
©einig allein über 50,000 fjr. gefoftet hat unb bie
Ünterhaltunggfoften ebenfatlg grop finb.

Ilm bag patriotifdje Unternehmen nod) mehr ju
entfalten unb ju förbern, finb aber nod) roeitere unb
ftete Opfer notroenbig unb möchten mir unfern 8anbg=
ieuten in unb aufjer ber ßeimat, benen bag SBoljl
ihrer jungen Sanbgmänninnen in ber fftiefenftabt Sonbon
am §erzen liegt, befonberg nahe legen, bem eblen
SBerfe beijuftehen, inbem fie mit freiwilligen ober noch
beffer jährlichen Seiträgen baran mitarbeiten. ®ie
©roifj Segation, 38 Seauchamp 2ßlace, Sonbon SW, ift
gerne bereit, folche Seiträge für ©roifj ßoufe ent=
gegenjunehmen.

Ein bekannter Wiener Arzt
schreibt: „Wenige Tropfen „Ricqlès Pfeffermünz-
geist" (alcool de menthe de Ricqlès) mit einem Glas
Zuckerwasser gemischt, genügen, um dem Gaumen
eine wohltuende Kühlung zu verschaffen, um
anregend auf den Organismus zu wirken und um die
Verdauungstätigkeit zu erhöhen." Originalllaschen,
nur echt mit dem Namen Ricqlès. [4307

C

1
Ohne Kosten

erhalten Sie von
untenstehendem Bureau

Insertionspläne

4351Auskunft
Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

Î

«
In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garten und prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlocher, Besitzer.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1858. |3892

1

BisciIits
PerNot

die
'allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

C— LIEBIG
FLOSSIG, SOFORT TRI N KFERTIG.

11 Theelfiffel auf eine Tasse heissen Wassers?

/machen die verehrl. Hausfrauen
stetsfort aufmerksam auf unsern

billigen

Cacao ftollandia
garantiert acht

und teurem Sorten in nichts
nachstehend 4390

(1 Pfd. Fr. 1.9.') (bei 9 Pfd. Fr. 1.75)

Progerie Wernle
Augustinergasse 17

Zürich.V
4\eForn7"ßnli Gorseh

\-^Js

m

ffjj NLprJjachh*

t m i'^ d i e. 5 e r
i) Schutzmarke

piViilkaneinlaqe
greau u weiss

Qual. A.fs. 8.-
Q ual. B. fs. 12 —

leicht wasch b a r.
Paul Armbrnsfer

• Sh Cjaller.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u- franko zugesandt.

r

î !!Heilung von Asthma!! I
A selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- und Nasen- U

katarrh, Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch, •dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4108

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Mfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. •
Tausende Dankschr. v. Geheilten z. Eins. Verlangen S[e Gratis-Broschiire geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f.Riickp. 1

I

0 Walter-Obrecht»

•taniA-MARh.-

isl der Beste Horn-Frisierkamr

Ueberall erhältlich. [4456

Oer neueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger liebesbrief-
steller 75 Cts.

SOO fröhliche Postkarten-
grüsse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [4092

A. Niederhäuser, BuchMlg.,

GREXCHFiX.
cN- /a

| Aqnasana Zwinglistrasse Wasser- und Sicht^-Heilanstalt
>o. « s s passage eh Tango s s

ST. GALLE N Türkisch. 3ad ® Wannenbäder

Schweizer Frsuen-Zettung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Ein englisches Schweizerheim.
Alljährlich ziehen viele junge Schweizerinnen ins

Ausland, vorzugsweise nach England, um sich dort
Stellung zu suchen. Wie sehr notwendig es daher ist,
eine nationale Heimstätte zu besitzen, welche den jungen
Mädchen jeglichen nötigen Schutz gewährt, ist von
Schweizern in der Heimat wohl kaum zu überschätzen.
Seit 23 Jahren schon besteht in London ein Swiß
House, welches damals durch die patriotischen
Bestrebungen einiger Damen der Schweizerkolonie in London
gegründet wurde. Daß es seit Jahren schon viel zu
klein ist, um dem großen Zndrange zu genügen, ist
wohl der beste Beweis, in welch ausgezeichneter Weise
es seinen Zweck erfüllt.

Dank den Bemühungen des Herrn Minister Carlin
und der Energie und Opserwilligkeit der Schweizerkolonie

ist es nun gelungen, ein neues großes Heim
zu schaffen, welches 50—60 jungen Mädchen Aufnahme
gewähren kann, ohne Unterschied von Religion oder
Sprache. Das neue Swiß House, 34 und 36 Fitzroy
Square London IV, im Zentrum gelegen in einem
schönen, mit schaltigen Bäumen bepflanzten Square,
bietet alles, was man in Bezug auf moderne Hygiene
und Komfort wünsche» kann. Dessen Verwaltung ist
einem sehr thatkräftigen Komitee von Herren und Damen

der Schweizerkolonie übertragen, welches volle Gewähr
bietet, daß junge Mädchen dort sichere Unterkunft
finden und wohl aufgehoben sind, bis sie eine passende
Stelle gefunden haben. Alle Räume sind hoch, hell und
wohnlich, wie man das wohl kaum anderswo besser
findet als in England. Erzieherinnen und Bureauangestellte

haben separaten Salon und Speisesaal, sowie
nach Wunsch private Schlafzimmer, oder aber hübsche
Schlafzellen. Ebenso haben Bonnen, Zimmermädchen :c.
ihr schönes Wohnzimmer und Speisesaal und geräumige

Schlafzimmer. Die Pensionspreise sind für London
außerordentlich bescheiden: Fr. 21.85 bis Fr. 26.25
für Erzieherinnen und Bureauangestellte und Fr. 17. 50
für Bonnen, Zimmermädchen :c. per Woche.

Das Plazierungsbureau verschafft den Pensionärinnen

nicht nur Stellen, sondern auch Auskunft über
die Familien, welche sie zu engagieren wünschen. Die
innere Leitung des Heims führen eine erste und eine
zweite Vorsteherin, welche nach besten Kräften für die
jungen Mädchen sorgen.

Swiß House war stets der Sammelpunkt für junge
Schweizerinnen in London und hält das Komitee sehr
daran, auch im neuen Heim diesen wichtigen Teil ihres
Unternehmens aufrecht zu erhalten und zu entwickeln.
Jeden ersten und dritten Sonntag des Monats wird
Thee gratis serviert und hofft die Vorsteherin an die¬

sem Tage aus besonders zahlreichen Besuch ibrer jungen
Landsmänninnen Die Schweizerkolonie in London hat
große Opfer gebracht, da die Einrichtung des neuen
Heims allein über 50,000 Fr. gekostet hat und die
Unterhaltungskosten ebenfalls groß sind.

Um das patriotische Unternehmen noch mehr zu
entfalten und zu fördern, sind aber noch weitere und
stete Opfer notwendig und möchten wir unsern Landsleuten

in und außer der Heimat, denen das Wohl
ihrer jungen Landsmänninnen in der Riesenstadt London
am Herzen liegt, besonders nahe legen, dem edlen
Werke beizustehen, indem sie mit freiwilligen oder noch
besser jährlichen Beiträgen daran mitarbeiten. Die
Swiß Legation, 38 Beauchamp Place, London 8VV, ist
gerne bereit, solche Beiträge für Swiß House
entgegenzunehmen.

Hn bekannter Wiener /^r?t
schreibt: „Königs Iropssn ,,kîlcqlès lUekksrmnrm-
gsist" (alcool äs msuthg äs klicqlcs) mit einem (Uns
^uckervvasssr gemischt, genügen, um clem tlaumsn
sine vvokituenäs Ilüklung ?u verschallen, um an-
regsnä auk äsn Organismus ?u wirken unä um äie
Veräauungstätigkeit ?u erhöhen." Originalliasehsn,
nur scdt mit äsm Hamen Uieglss. (4307

H
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1

n

m

lilme Kost««

InsertionZpIäne

lgöt^U8l<UNft

kelilsineknlielezenlieîîen

In8srat-Katalogk.
8lrng reeüe 0eà»>i»g.

>tdsoluts Verschwiegenheit bei
LHIttrs-Inssrstsn.

àoimil-àpMion
p, Iloogg, klsppv«s«»!>

am ^üric-lisss.

s

§
In ruhiger, staubkreior I,ago am 8ss mit schattigem klarten unä pravht

voller Aussicht auk äie lllpon. — Soodsilsnsîslt uuä »arme Sääsr. —

Ulsktr. Iiioiit. — l'slsphon. — llutogarags. — Voriüglivli« Ililvl»« unül
Ile»««. »lässige Pensions- ui>«> pssssnion-pneise.
43Z8j O. Zesàe?'.

Xiullleiuàìiwl s lliuàlWàiìe
Lllos-Holisssali. Osssisr d. IZslTsrlàrZ.

««^rltnUet »»S». (38V2

LU

Kl80k1l7Z

6ls
'sliSldssà à

gefüllten V/sffeln.
ê

Lüuesis
fl.05LI6.50f0l7I Il?I

s 'S Ikvelöffel suf vine là lieizzsn «»szerz?

maobsri dis vsrsbrl. Hauskrausu
sìstsksrt aukmsrlcsaln auk unsern

billigen

kseso Zlàà
iìvàt

NNÄ tsursrn lin nlvkt»
^390

(1 ?kd. ^r. 1.9 > (bel 9 ?kcl. V'r. 1.75)

Lrogerie ternie
àisusìinsrxasse 17

M

mä > e. ser
7 ^clut^rris rke

MVMâlNlâZL

Quzj. /s.sz^ 8.-
Q uai. V. ILr-

- 81. tjaUen. -

?««!»«Hx«i«plarv
dsr „gsk^si^sr ?rausn-2situil^" vsrdsn auk
verlausen xssrns gratis u. tranèe susesandì.

i ÜHsiluriN vori
â ssldsli Nie hartuÂàisstsn SAN«, ^thsmnot, t-ungenisläen, Husten, lîachen- unä kiasen- â

Katarrh, Srustschmeraen, Vereckieimung, ^usvvurt, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch, M
dauernä und brieflich, okno Ssrutsstcrung mit unschädlichen I4W«
Ir»tl»»«I»«r» l^llz»»»>:»»»- »»»»ll K»z» »»4«;,'->1 »44«;1»»

Xuravstalt Râtels lLeliwà) Dr. nivà. I^mil Xàlert, pià. »
lâllgonàk Vàvliflekr. V. kvlisiiltsa 2.kin8.î VerlângLll 8^e kratis-krvseliüre szeg.Lins. V. 50 9ts. ill Uârlîkiì f.lìuelip. â

der Hesle

^eber^ll srbâl^licb. M56

LerneueLrieszteller
kür ^bkassnny: von Urisksn, lim-
pkslilun^en, LsstsUun^en,
Inseraten, UscbnunMn, IVselissln,
(juittuvASn, lZuclrkübrunx,
Verträgen etc. 260 8., geb. ?r. 1. 50

VollstàÂÎK«» I-ivl»vsl»ri«L
stell«»' 75 Ors.

ÄVll tiiililielie !'<»>>

KrAssv 50 Ots.

Ver lìlei»»« Ilolinetseliee
oàsr àsr l»vre«lte l?r»n«<»se,
sinkaclrs, praktische Nstkoàs in
kurzer /leit unck ohne Usbrsr gs-
läulig kranr.osiscü sprechen r.u
lernen. Broschiert ?r. 1. —

Vvr it»l»«n!««!»« Il»ln»vt
svl»««, sinkache Nsthocks, in
kurzer ^eit geläullg italienisch
sprechen xu lernen ?r. 1. —

-Vll« 5 V erkv statt l r. 7.75 kür
nur l?r. 4. — vsrsenckst (4092

Msäsrkäussr, kileddälß.,

/â

Yasser- unà Liebt-Zîànstslt
X«. « SS Massage Lv 7sngo s s

81^. 7urkiseb. 3sâ s Vlsnnendsâer
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